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Die innere BefeftigniiBniem Antwerven iuriProiien.
Rufsenvorstoh im Nordosten und Zurückdrängung im Züöosten.

Der Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 8. Okt., abends. (W.

V) Vom  westlichen  Kriegsschauplatz sind Ereignisse von
^scheidender Bedeutung nicht zu melden. Kleine Fort¬
schritte sind bei St . M i h i e l und im Argonncn-
^8ald  e gemacht.

Vor Antwerpen  ist das Fort Breendonck  ge¬
nommen. Der Angriff ans die innere Fortlinie und damit
nvch die Beschießung der dahinter liegenden Stadtteile hat
^gönnen , nachdem der Kommandant der Festung die Er
tlörung abgegeben hatte, daß er die Verantwortung über¬
nehme.

Die Luftschiffhalle in Düsseldorf  wurde
t>on einer durch einen feindlichen Flieger geworfenen Bombe
^troffen . Das Dach der Halle wurde durchschlagen und die
Hülle eines in der Halle liegenden Luftschiffes zerstört.

Im Osten erreichte eine von Lomsha anmarschierende
Russische Kolonne L h cf.

Antwerpener § chrecken§nacht.
Die Schicksalsstiinde Antwerpens beginnt sich zu erfüllen.

Mittwoch früh erschien sin deutscher Parlamentär mit der
Meißen Flagge , um i>ie Uebergabe der Stadt zu fordern oder
^le Beschießung der Stadt an zu kündigen, wenn diese nich
kapituliere. Weil die Antwort ablehnend war , ließ der Be
ichlshaber Tausenden von Einwohnern Zeit , die Stadt zu
Erlassen. In später Nachtstunde erfolgte die Eröffnung des
Bombardements. Dann begann eine Schreckensnvcht. Un¬
aufhörlich schlugen Granatm ein. Zeppeline erschienen und
b^ len Bomben auf die Petroleumtanks , die Feuer fingen.
JS war ein Bild sämtlicher Schrecken des modernen Krieges.

ceurn̂ Borgerhout , Merxem und auch das Zentrum der
^tadt sind schwer beschädigt. Die große Stearinsabrik Rou-
r V.sDdenscove steht in Flammen . Einer der großen ßsas-
in sir r ^ * 11 geflogen . Ein großer Teil der noch

Antwerpen zurückgebliebenenBevölkerung verbrachte die
&'!?* • in Kellern und Gewölben. Sobald sie einen Augen-

lns Freie blickten, sahen sie die rote Glut von Feuers-
?obr Flüchtlinge, welche in Roscndaal eintrafen , er-
^wen , daß die Granaten über ihren Köpfen platzten. Die

i'ŝ nnt ferner an der Seite von Borgerhout . Eine
beschädigte den Königlichen Zug , der auf dem Ant-

ferfu enex  Dahnhof bereit stand. Angeblich ist König Albert
derwundct worden. Für seine Flucht wurde alles bereit

^ ûi, eine Meldung spricht davon, er sei auf der Flucht bei
öaete au der holländischen Grenze angckommen.

alles sind Meldungen aus der Nacht vom Mittwoch
den^ pOZnerstag. Die deutschen Truppen werden nun in
kgÂ lraßen Antwerpens stehen. Vielleicht hat der Festungs-
^udim  letzten Augenblick durch Uebergabe von Stadt

Eestu-ng den ärgsten Schrecken von der unglücklichen Stadt
Daraus deutet hin, daß — so wird wenigstens^Avendep

r — die Bürgerwehr entwaffnet worden sei. Die
.^ rschaft wurdemuroe in einem Aufruf ausgefordert, sich an

di,e^ .sZentnellen Straßenkampf nicht zu beteiligen, sondern
dqc, v ® Duhe zu bewahren. Der Aufruf erinnert daran,

Bevölkerung dem Sieger Gehorsani schulde. Zur
zurück̂ Rechte der Einwohner bleibe der Gemeinderat
h>ü^ ' . Der Aufruf schließt: Wenn die Besinnung verloren

sei alles verloren.
dernpv^ entlich fruchtet die Ermahnung , damit wenigstens
gesK wird , was so grausig in vielen belgischen Orten
Hänst? ' E Schießen der bürgerlichen Bevölkerung ans

^ und die anschließenden Exekutionen.
-je

cmŝ " lin, 8. Okt. (D . D. P .) Vielfach ist die Ansicht
in r°^ cn  worden , die belgisch-englische Armee könnte

Stunde versuchen, in westlicher Richtung zu ent-
SchUsiv' ^dva in der Richtung nach Ostende, um dort auf
Söst r, - .b von England bereitgestellt werden, zu entfliehen.

ewem solchen Abmarsch holländisches Gebiet nicht
- v holl̂ den, so müßte er ans dem schmalen Raum zwischen
Mo,, fŝ ischen Grenze und der von den deutschen Truppen
chesoZV̂ ben Stadt Termonde erfolgen. Das Gelingen
vich v^ iOÄ^ marsches an den deutschen Truppen vorüber ist

Nchemlich. E(!NVorstoß der Deutschen ans Termonde
fi ûppon diese in langer Marschkolonne befindlichen
^ssen « ön  shver empfindlichsten Stelle , in ihrer Flanke,

um Weiterrnarsch verhindern und sie unter den
cn  Verhältnissen zum Kampfe zwingen. Es ist

" anzunehmen, daß unsere so vorsichtige und vorans-

seheude Heeresleitung auch mit diesem Falle gerechnet und Me
entsprechendenMaßnahmen getroffen hat. Somit kann das
Gelingen eines solchen Abmarsches als ausgeschlossen gelten.
Ter Besatzung wird nur übrig bleiben, sich zu ergeben oder
den Versuch zu machen, auf holländisches Gebiet überzutreten,
was jedoch ans das Gleiche hinausläuft : Kriegsgefangene.

Der Riesenkampf in Zrankreich.
Das römische „Giornale d'Jtalia " schreibt in seinem

Situationsbericht u. a.: Ganz gewiß ist der Generaloberst von
Kluck der wahre Held des Krieges, weil ihm die schwerste Auf¬
gabe anvertraut wurde und er es verstand, sie mit einer Ge¬
schicklichkeit und Genialität zu lösen, die auch die Feinde an¬
erkennen. Tatsächlich ist es ihm gelungen, der von überlege¬
nen feindlichen Kräften umzingelt werden sollte, selbst den
Feind mit Umzingelung zu bedrohen und ihn zu zwingen, an
verschiedenenPunkten zurückzugehen. General Joffre eilte
sofort herbei, um die Sache wieder gut zu machen. Dann
wurde das Gleichgewicht wieder hcrgestellt. Es ist aber noch
nicht gesagt, daß der deutsche tapfere General nicht noch Chan¬
cen habe, um die Sicherheit des ihm gegenüberstehendenfran¬
zösischen Heeres in Frage zu stellen. Hinzugefügt kann diesem
italienischen Lob werden, daß jetzt die beiden Nordflügel der
gegnerischen Armeen bis an die belgische Grenze reichen.

Auch das Kopenhagener Blatt „National -Tidende" meldet
aus London: Alle vorliegenden Nachrichten stimmen darin
überein, daß diese Woche die Entscheidung fallen muß. Die
Kämpfe auf dem linken Flügel werden mit einer selbst unter
diesen blutigen Zusammenstößen bisher unbekannten Heftig¬
keit fortgesetzt. Die Deutschen suchen mit einer Hartnäckigkeit,
von der man sich keine Vorstellung machen kann, sich der Eisen¬
bahnlinie zu bemächtigen. Der Kampf nördlich der Somme
hat einen derart furchtbaren Charakter, daß er unmöglich
lange anhalten kann. Aus Lyon wird über Zürich gemeldet,
daß Frankreich gegen die deutsche Armee die letzte:: Anstreng¬
ungen macht. Von der italienischen Grenze werden nunmehr
alle Truppen zurückgeholt, die nicht direkt für die Aufrecht¬
erhaltung der inneren Ordnung notwendig sind.

Während der deutsche Tagesbericht (s. oben) kurz und
bündig feststellt, daß Ereignisse von entscheidender Bedeutung
nicht zu melden seien, bestätigen die französischen Bulletins
von gestern nachmittag, daß die Franzosen Mühe haben, sich
aus ihrem linken nördlichen Flügel der deutschen Umfassung
in einer mit großer Heftigkeit geführten Schlacht zu erwehren.

Zum ersten Mal in diesem Kriege scheinen hierbei auch große
Kavalleriemassen verwendet zu werden. Das französische Bul¬
letin von heute nacht 11 Uhr behauptet:

Abgesehen von den beiden Flügeln wo deutsche Angriffe
znrückgeschlayenwurden, herrschte fast vollkommene Ruhe auf
der ganzen Front . Auf unserer Linken ist deutsche Kavallerie
nördlich von Lille feskgehalten worden. Bei Chanlnes haben wir
das verlorene Terrain wiedergewonnen. Im Zentrum haben
wir aus einigen Punkten Fortschritte gemacht. Aus der Rechten
liegt nichts Neues vor.

Man merkt, daß die Meldungen von gegnerischer Seite
jede Kleinigkeit zu einem Erfolg aufzubauschensuchen. Nach
Depeschen der Londoner „Times " ist es übrigens auch im Mit¬
telpunkt der ungeheuren Schlachtlinie nicht so ruhig , als die
Franzosen darznstellen belieben. Danach leidet Reims  noch
immer unter dem Bombardement. Die schweren Kanonen kön¬
nen noch immer die nordwestliche Vorstadt beschießen. Die
Verheerungen und die Panik in der Stadt würden durch
Bombenangriffe deutscher Flugzeuge noch vergrößert . Als
eine Bombe auf dem Bahnhof platzte, wurden dadurch 19 Per¬
sonen getötet. In der Stadt ist der Sachschaden enorm groß.
Ueberall sieht man zerstörte Privathäuser , öffentliche Ge-
bände, Läden und Bureaus , nur die großen Weinkeller, die
fast jedes Haus in der Champagne besitzt, seien ein sicherer Zu¬
fluchtsort. In den Straßen von Reims erblickt man nur
wenige Menschen, die sich ängstlich an den Mauern entlang
drücken und gleich wieder verschwinden.

Aus Bordeaux  wird noch über Rom gemeldet, daß
gegenwärtig auf den Türmen der Kathedrale eine Funken-
st a t i o n von ganz außerordentlicher Stärke errichtet werde.

Eine amtliche englische Mitteilung erhebt Einspruch da¬
gegen, daß bereits vor dem Beginn des Krieges englische
Munition in Mau beuge  vorhanden gewesen sei und
daß dieses Englands Absicht beweise, Belgiens Neutralität zu
verletzen. Alle englische Munition , die in Maubeuge gefun¬
den worden sei, sei nach dem Beginn des Krieges dorthil»
scmdt worden. _

3m Osten.
Der Tagesbericht des Großen Hauptquartiers meldet das

Eimnarschteren einer russischen Kolonne in Ost¬
preußen.  Seit einigen Tagen war bereits damit zu rech¬
nen, denn wenn .auch deutsche Truppen vor Ossowiece stehen,



so war doch russischen Kolomren, die von Lomfha und noch
weiter südlich ammarschierm, der Weg nicht verlegt. Die
Kämpfe bei Augiustow und Suwasiki haben anscheinend die
Russen zeitweise aufgehalten und, was Wohl die Hauptabsicht
der deutschen Heeresleitung war , ihr Vordringen auf Gum-
binnen verhindert . Sodaß die Russen nur ins Seengebiet
vorstoßen können, welches Gelände ihnen schon einmal
fürchterlich geworden ist. Die Situation der deutschen Trup -,
Pen vor Ossowiece läßt sich nicht beurteilen , diese Truppen
können fedenfalls fiir die bevorstehenden Kämpfe im Süden
Ostpreußens sehr bedeutungsvoll werden. Das zeigt ein Blick
<Alf die Kart«.

Vorläufig ist für die Gefamtkriegslvge wichtiger, was
sich in Polen und Galizien vollzieht. Daß Przemysl in
aller Form belagert  wird , erfuhr man gestern
amtlich; es ist von den Nüssen eingefchlossen, so daß die öster¬
reichische Armeeleitung nur durch drahtlose Telegraphie und
durch einen Flieger mit der Besatzung dieser wichtigen galizi-
schen Festung Verbindung hat. Die jüngste Beröffentlichring
des österreichischen Generalstabs sagt darüber und über die
Lage auf diesem Kriegsschauplatz:

Wien,  8 . Okt., mittags . (W. B. Nichtamtlich.) Amt-
lich wird gemeldet: Unsere Offensive  hat auch gestern da
«nd dort unter kleineren Gefechten überall ihre Ziele erreicht.

Laut einer Meldung eines von einem kühnen Fluge aus
Przemysl  zurückgekehrten Generalftabsoffiziers wird die
Verteidigung der Festung von der kampfbegeistcrten Be¬
satzung mit der größten Tätigkeit und Umsicht geführt. Meh¬
rere Ausfälle haben die feindlichen Linien zurückgedrängt
rmd zahlreiche Gefangene eingebracht. Alle Angriffe der
Nüssen  sind unter furchtbaren Verlusten im Feuer der
Festungswerke znsam mengebrochen.

In den Karpathen  westlich des Wyszkower Sattels
sstkei » Feind mehr.  Der bei Marmaros -Sziget ein-
gcbrochene Gegner ist geschlagen; die Stadt ist vergangene
Nacht in unseren Besitz zurückgelangt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H o e f e r , Generalmajor.

Wien,  9 . Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
vcrlautbar : 8. Oktober, mittags : Beim weiteren Vordringen
unserer Truppen wurde gestern der Feind an der Chaussee
nach Przemysl bei B a r h cz , westlich von Dynow, geworfen.
Auch R z e s ko w wurde wieder genommen, viele Geschütze
wurden erbentet. In dem Winkel zwischen Weichsel
und San  nahmen wir dev flüchtenden Russen viele Ge-
sangene und Fuhrwerke ab. Erneute heftige Angriffe auf
Przemysl wurden glänzend abgeschlagen. Der Feind hatte
viele Tausend Tote nnd Verwundete. In den siegreichen
Kämpfen bei Marmaros -Sziget wetteiferten ungarischer und
ostgalizischerLandsturm mit den polnischen Legionären an
Tapferkeit.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
d. H o e s e r , Generalmajor.

Rzeskow, bas nordwestlich Przemysl liegt, ist als Knoten¬
punkt der Êisenbahn wichtig. Im ganzen zeigen di« amt¬
lichen Verösssntlichungen, baß die Oesterreicher, uud dasselbe
gilt für die nordwestlich von ihnen operierenden deutschen
Truppen , langsam und sicher Boden gewinnen.

*

Kopenhagen, 9. Okt. (D . D. P .) Der militärische Kor¬
respondent der „Times " schätzt die gesamten deutschen
und österreichischen Truppen  im Osten auf
88 Divisionen,  mit allen zugehörigen Reserven, di«
der Russen  aus etwa 100 Divisionen,  welche
Ununterbrochen durch neue Reserven verstärkt würden, die
man mit der größten Schnelligkeit nach der Front schasse.
Es werden also gegen vier Millionen Truppen sich in der
Lonmnenden Riefenfchlacht gegenü-berstehen.

Kopenhagen, 9. Okt. (D. D. P .) Nach Meldungen aus
Paris hat Rußland nunmehr alle Reserven mobilisiert. Heber
cd# Millionen russische Soldaten stehen unter den Fahnen.
(Beide vorstehenden Meldungen kommen aus gegneri¬
schen  Quellen !)

ZeuMeton.

Ein Werk der Liebe im Völkerkrieg.
Das Genfer Bureau für Gefangenenbriefe.

Aus Genf schreibt man uns : Dicht an den grauen, ge¬
mauerten Wällen der Altstadt Genf, auf dem Hügel über dem
See, aber nach der Ebene hin, in die sich die moderne Stadt
ausgedehnt hat, fiihrt wie der Rand der neuen Welt eine
Straße , an der sich Staatsgebäude erheben, und dahinter
schließt sich ein prächtiger öffentlicher Garten , der genau wie
bei uns in Frankfurt mit Benutzung des alten Wallgrabens
am Goldfischteich bei der Oper terrassenmäßig bewegt ange¬
legt ist. Die Universität steht still versonnen in dieser lauschi¬
gen Umgebung, und die warme und gütige Herbstsonne spielte
in den Morgenstunden, in denen ich den Zauber dieser reichen
Umgebung genoß, über das schlaulustige Antlitz von Karl
Vogt, dessen Büste vor der Freitreppe zur Hochschule steht und
dem ein Karl Marx in seiner bekannten Schrift voll heiligen
Zorns und überlegenen Hohns so übel mitgespielt hat, als
jener die dazu wirklich nicht geschickten Hände in die Arbeiter¬
und Flüchtlingsbewegung der fünfziger Jahre stecken wollte.
Unter den Staatsgebäuden an der neuen Straße liegt behäbig
und kokett zugleich ein kleines Museum, l '^ tllsnse ; nach ihm
ist der Weg benannt. Aber an dem Eisengitter vor seinem
klassischen Säulenportikus sind jetzt keine Besuchsstunden und
Kunstschätze angezeigt, sondern ein großes Schild mit dem
roten Kreuz verkündet, daß der Weltkrieg auch in dieser stillen
Ecke Umwälzungen vollbracht hat. Hier arbeitet die große
Zentralstelle, die manches Leid und vielen Kummer dieser
fürchterlichen Katastrophe lindern will : das Ermittlungs¬
bureau für Kriegsgefangene, den das Internationale Komitee
vom Roten Kreuz eingerichtet hat , und zwar mit Unterstützung
aller kriegführenden Staaten.

Das Internationale Komitee vom Roten Kreuz ist sonst
rrur eine Austausch- und Sammelstelle für alle Erfahrungen
und Einrichtungen des Kriegssanitätswesens aller „zivilisier¬
ten" Staaten . Es fördert die Verwundetenfürsorge für den
Krieg, studiert und verbreitet ihre besten Methoden und hat
im letzten Balkankriege auch tatkräftig in die dort sehr int
Argen liegende Versorgung der Verwundeten durch eine eigene
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von den Zerben.
Wien, 8. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird verlaut-

bart : 8. Oktober: Die Sänberungsaktion in Bosnien  schreitet
weiter fort. Zu den bereits gemeldeten gegen die Montene¬
griner  erzielten Erfolge gesellt sich nun ein entscheidender Schlag
gegenüber den in Visegrad kampflos eiirrgezogenen, serbischen
Kräften . Ihre nördliche Kolonne wnrde von Srebenica gegen
Bajna Basta bereits über die Drina znrückgeworsen wobei ihr
Train - und Munitionskolonne abgenommen wurde. Die auf
Romania Plamina vorgegangene Hauptkraft unter dem Kommando
des Exkriegsministers Mylos Bosanovic wurde von unfern Kräften in
zweitägigem Kampfe vollständig geschlagen und entging nur durch
eilige Flucht der von uns geplanten Gefangennahme. Ein Bataillon
-des 11. Regiments , zweiten Aufgebots ist gefangen genommen und
mehrere Schnellfeuergeschützesind erobert worden.

Potiorek,  Feldzeugmeister.
Sofia , 8. Okt. (D. D. P .) „Ulro" meldet aus Bukarest: In

hiesigen politischen und militärischen Kreisen ist die Meldung ver¬
breitet , daß das serbische Heer höchstens bis Ende Oktober 'der
österreichisch--ungarischen Arm« werde widerstehen können. Von
den 42 000 montenegrinischen Soldaten , mit denen der Feldzug be¬
gonnen wurde, sind nur mehr 18 008 kampffähig.

Budapest, 8. Okt. (20. B. Nichtamtlich.) Die „Bubap ^ ter
Korrespondenz" meldet, daß die serbische Regierung von
Nisch nach Ueskü -b übergesiedelt ist.

vom Balkan und aus Marokko.
Die Meldung von einem russischen Ultimatum wird wider¬

rufen . Die Pforte bekundet auch keinerlei Furcht davor, im Gegen¬
teil. Wie der „Frankfurter Zeitung " depeschiert wird, teilte die
Pforte den fremden Missionen mit , daß sie di« Hoheitszone in
ihnen territorialen Meeren von drei auf sechs Seemeilen auS-
dehne. ZLähvend die anderen Missionen von dieser Mitteikung
einfach Kenntnis nahmen, legte England dagegen mit der Be¬
gründung Verwährung ein, daß seine eigene HoheitSzone nur drei
Meilen betrage.

Aus Neuserbien kommen fortgesetzt Nachrichten über Rei-
bnngen, besonders zwischen bulgarischen Gemeinden und serbischen
Truppen.

Die türkische Presse erklärt , daß in Marokko von Stamm
zu Stamm der  heilige Krieg gegen Frankreich erklärt wor¬
den sei.

■TB— ITOWH- — I . Mim ,, « ,,!«,» !,—

Expedition von Aerzten, Pflegerinnen und Apparaten einge¬
griffen. Der deutsche Verein vom Roten Kreuz, der in Frank¬
furt sowohl die Lazarettpflege, als die Kriegsunterstützung
mit bearbeitet, ist dem Internationalen Komitee ebenfalls an¬
geschlossen. Aber außer diesen nützlichen und leider notwen¬
digen Werken draußen in der blutigen Welt von jetzt versucht
das Komitee noch ein anderes großes Hilfsunternehmen zu
organisieren: den Nachrichten- und Liebesdienst zwischen den
Kriegs- und Zivilgefangenen aller am Weltkrieg beteiligten
Länder und ihren Angehörigen daheim. Es will seine Hand
dazu bieten, die deutschen Gefangenen in Frankreich und Eng¬
land, und umgekehrt 'die französischen und englischen Gefange¬
nen in Deutschland für ihre Lieben daheim rascher ausfinöig
zu machen und sie mit ihnen in die erlaubte Verbindung zu
setzen.

Die Grundlagen dazu liefern die kriegführenden Regie¬
rungen und die Familien der Gefangenen. Die Regierungen
schicken an das Bureau die amtlichen Register der Gefangenen,
ob sie gesund oder verwundet sind, und im Genfer Bureau in
der schönen, feinen, stillen Stadtgegend ordnen sorgende
Hände in großen alphabetischenRegistern, was der grausame
Kampf an müden Menschen in die Gewalt des Gegners ge¬
worfen hat. Die Angehörigen der Vermißten hinwiederum
schreiben möglichst genau an das Bureau (ins äs l'h .tllsnss 3,
Genf, Schweiz), was sie von der Truppenzugehörigkeit und
dem letzten Aufenthalt ihrer Kriegsteilnehmer wissen. Min¬
destens sollen sie mitteilen : Name, Vornamen und Rang des
Soldaten , seine Truppengattung und die Stellung in ihm,
seine Markennummer, Datum und Ort , wo er zuletzt gesehen,
gefangen oder verletzt wurde, sowie genaue Adresse des Absen¬
ders. Aus der Verbindung der beiderseitigen Angaben der
Regierungen und der Angehörigen wird dann möglichst schnell
der Aufenthalt des gesuchten Gefangenen zu ermitteln gesucht
und die Ilebermittlung von Geld, Kleidungsstücken oder Tabak,
vor allem aber von Briefen, übernommen. Auch ehe noch der
genaue Aufenthalt ermittelt ist, kann, schon Geld und andere
Habe, jedenfalls briefliche Nachricht für den Gefangenen in
offenem Brief eingesandt werden. Das Genfer Komitee hebt
alle diese Dinge gut auf , um sie sofort nach Ermittlung der
Adresse weiterzuleiten. Es besorgt auch die Uebersetzung der
Briefe in die Sprachen, die jede Regierung für die Korre¬
spondenz ihrer Gefangenen vorschreibt. Wenn es wähl ist,
daß nach Frankreich auch deutsch geschriebene Briefe einge-

Manuels Spekulation.
Aalborg, 8. Okt. (D. D. P .) Zn der Meldung der

„Daily Mail " über Konferenzen drS portugiesischen Minister'
Präsidenten mit einem englischen Spezialkurier wird aus Mi
unterrichteter Quelle mitgeteilt : In der Umgebung de-
Exkönigs Manuel herrsche fieberhafte Tätigkeit . Es soll M
darum handeln, in Portugal mit englischem Gelde eine grow
Bewegung' zu Gunsten eines Anschlusses an Frankreich und
England herbeizufühven. Für Portugals Hilfe sichere Eng'
land das deutsche Ambo- nnd Samraraland und von Deutsch'
Ostafrika den Südteil als Beute zu. Die portugiesischen
Hilfstruppen sollen nach Orleans gebracht werden. ^
Kampf gegen die Barbaren soll dann plötzlich Manuel als
Führer der portugiesischen Truppen erscheinen, u-m üch späte?
im Triumphzn -ge nach Portugal zurückführen zu lassen.̂

Nun diese Spekulation bekannt wird , werden die Portm
giefen sich zum Liebeswerben der Engländer doppelt skeptisch
Verhalten. _ ,

auf hoher See.
Heber Berlin und Amsterdam gleichzeitig kommt die noch ,rl

einem Teil unserer gestrigen Auflage enthaltene und vom Reichs
marineamt zensurierte Nachricht, daß am 6. Oktober nachmittags
das deutsche Torpedoboot „8 116"  während des Aufklä-
rungsdienstes in der Nordsee durch ein englisches Torpedozer»
störungsboot angegriffen und zum Sinken gebracht wurde. Es
lang jedoch, die gesamte Mannschaft zu retten und auf ein deutsch^
Schiff zu bringen . Die Boote dieses Typs haben etwas mehr wie
400 Tonnen Wasserverdrängung und eine Besatzung von ungefÄU
60 Mann . Hocherfreulich ist, daß unsere tapferen Mannschaften ge'
rettet werden konnten, wenn auch Materialverlust zu beklagen ist-

Dafür erfahren die „Stettiner Neuesten Nachrichten" aus abso¬
lut zuverlässiger Quelle : Vorgestern vormittag brachte ein deutsches
Torpedoboot den norwegischen Dampfer „M o d i h" auf,
der ungefähr 1800 Tonnen Kohlen an Bord hatte. Der Dampfe
befand sich auf der Reise von England nach Rußland in der Ostsee;
er wurde von dem Torpedoboot nach Swinemünde eingeschleppi-
Haben wir in Deutschland auch genug Kohlen, so bedeutet doch jed?
Schmälerung des russischen Kohlenvorrats eine Lähmung der russi'
schen Kriegsaktionen.

Die Wiener „Neue Freie Presse" meldet aus Mailand : Die
nach Spezia zurückgekehrtenbeiden Teilnehmer an der Fahrt des
entführten italienischen Unterseebootes,  der zweite
Kommandant, Ingenieur Roccht, und der Elektriker Vasallo, sind
verhaftet worden.

Auch die Handelsmarine  unserer Gegner leidet nach wie
vor stark unter dem Kriege. Der britische  Fischdampfer „Lüh
geriet vorgestern in der Nordsee auf eine Mine und sank. Von der
Mannschaft sind sieben Personen umgekommen. Nach einer Reuter¬
meldung hat der b e I g i s che Dampfer „Luxemburg" an den Sand¬
bänken von Massen, in der Nähe der Küste bei Westkapelle auf See¬
land, Schiffbruch erlitten ; die Mannschaft wurde gerettet , doch st'
das Schiff verloren. Die „Luxemburg" war am 16. Juli von
Buenos Aires abgefahren. Und der holländische  Dampfes
„Maartensdhk", der Holland-Amerika-Linie gehörend, von Newyork
nach Rotterdam unterwegs , ist von den Engländern aufgebracht und
am Montag nach Oueenstown geschleppt worden.

Nach einer zensurierten Meldung aus London berichtet der
Dampfer „Delphie" der White Star Line, der aus Auckland angc'
kommen ist, 5000 Deutsche , die in Neu - Seeland  ansäjst?
gewesen sind, seien zu Kriegsgefangenen  gemacht und auf
der Insel gefangen gehalten. Ihre Wäkchter wären die Haifischr-
von denen die anliegenden Gewässer wimmeln. Die Zahl der
Deutschen, für welche die menschenfreundlichenEngländer — Ha>'
fische als Wächter bestellt haben, scheint reichlich hoch gegriffen.

wer zeichnete die deutsche Kriegsanleihe?
Das Ergebnis auf die Zeichnung der deutschen Kriegs'

anleihe läßt sich nunmehr im einzelnen übersehen.
Die Gesamtzeichnungvon 4 460 701 400 Mark besteht au&

1177 235 Einzelzeichnungen. Hiervon entfallen auf Einzel'
betröge von 100 bis 2000 Mark 926 059 Zeichnungen mit einer
Summe von 733 775 400 Mark, auf Einzelbeträge von 2lOu
bis 20 000 Mark 233 342 Zeichnungen mit einer Summe von
1 336 738 700 Mark, der Rest besteht aus Zeichnungen von übef
20 000 Mark. Das deutsche Volk wird aus diesen Ziffern rrm
Freude ersehen, wie jeder nach seinen Kräften dazu beigetra'

lassen werden, was mir ein freiwilliger Mitarbeiter ^
Bureaus versicherte, so wird wahrscheinlich auch Deutschland
künftig weniger formularmäßig verfahren und gern amv
mehr französische Briefe durchlassen, die ja ohnedies am Av'
gaugs- und Empfangsorte nochmals kontrolliert werden, daiM
keine Entweichungsverschwörungenangezettelt werden könnem
Dadurch würde mancher peinliche Aufenthalt und Umstand
für die unglücklichen Beteiligten vermieden. Selbst wenn csi' '
mal der wahrscheinlich nur als deutschfeindliche Erfindung 11
Genf kolportierte Streich durchginge, daß ein gefangene
Franzose, um es mit seinen Wächtern nicht zu verderben, d
Text seines Briefes die deutsche Verpflegung gelobt, aber an
einen vorgeblichen Bestandteil seiner Namensunterschrift
Zusatz durchgeschmuggelt hätte : Jean ereve de faim (JohaN-
platzt vor Hunger). Unsere Gefangenenkost mag knapp nN'
da wir uns selbst sehr zusammennehmen müssen, aber zu vr
hungern braucht keinerl -

Das Ermittlungsbureau besorgt alle Arbeiten durapn-
umsonst. Es ist keinerlei Gebühr für seine Tätigkeit zu en>
richten, wenn natürlich auch Gaben für den guten Zweck st
willkommen sind, so auch die hohen Schichten von BriejmM' ■
aller Länder, die schon einliefen und die sorgfältig sortiert u
verwertet werden. In der Hauptsache werden nämlich
Kosten der ganzen Einrichtung aus freiwilligen Zuwendung
bestritten. An öffentlichen Zuschüssen erhält das Genfer *
mitee nur die Räume, die bald unzulänglich sein werden;
der Stadt Genf gratis gestellt, und seitens aller .jLjt.
Staaten genießen seine Korrespondenzenvöllige Portofrei,̂ .
Sollten die Kriegführenden da nicht jeder aus seinen
anleihen einen hübschen Batzen abzweigen und in die 1
Straße nach Genf zur Beförderung der schönen Arbeit
Menschlichkeit, die da nachträglich wenigstens geleistet ^
schicken? Auch die Schweizer Bundesregierung hätte w
die Pflicht, Kräfte und Mittel beizustellen nnd organisiert
helfen. . „ «fe

Denn was die schrecklichen Wirrnisse der bisherigen K» ” t,
schon für Jammer in den Menschenherzen aller Länder ^
gerichtet haben, das sah ich auf einem Rundgang dur« ^
Räume des Bureaus , auf dem mich der Abteilungsvori ^ ^
auch ein freiwilliger Helfer, der Mülhänser Kaufmann
Dollfus , mit freundlichen Erläuterungen begleitete. . pwerN
Anmeldungsbureau Rue de l'Athsnöe 3 stehen sie m
kleinen, finsteren Parterreraum um beit winzigen
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Sen hat, den überaus glanzenden Erfolg der Kriegsanleihe
zustande zu bringen. Die baren Einzahlungen auf die Kriegs¬
anleihe haben nach den bis gestern vormittag vorliegenden
Aachweisungen den Betrag von 2420 Millionen Mark erreicht.
Das sind 54,26 Prozent der gezeichneten Summe und 636 Mil-
uonen Mark oder 14,26 Prozent mehr als bis zum 6. Oktober
Eig waren. Tatsächlich sind die eingezahlten Beträge noch
Mer , weil von einem Teil der entfernter gelegenen Reichs-
dankanstalten die Aufgaben noch nicht in Berlin eingetroffen
smd.

Es dürste dieses die größte Zahlung fein, die jemals von
^n« n Volke in so kurzer Zeit geleistet worden ist.

Englische Proteste gegen das Bündnis mit Rußland.
Im Londoner . Labour Leader" schreibt der Vorsitzende der

llnrchhän̂ iybn Arbeiterpartei Englands , Genosse 25. C, Anderson,
b'Nen Austatz zur Beantwortung der Frage , weshalb Frankreich
and Belgien in England beliebt sind und Rußland nicht.

Er führt aus : „Rach den revolutionären Ereigniffen des Jahres
floh MaSloff, einer der bekanntesten russischen Sozialdemo,

steten, nach Deutschland, wo er seitdem wohnte. Als der Krieg an.
ang, kehrte er in sein Vaterland zurück. Er erreichte Finnland,

wurde gleich von der russischen Polizei verhaftet. Die Behörden
befahlen seine Deportation nach Orenburg , fast an der Grenze Si.
Priens . Aerzte protestierten, daß in seiner jetzigen Gesundheitslage
Masloff die Reise nicht bestehen könnte. Seine Freunde haben die
Regierung ersucht, ihn nach Süd -Rußland zu schicken, aber ich
glaube, es ist nicht Aussicht darauf vorhanden, daß dieses Ersuchen
Ewige Aufmerksamkeit findet.

Ein Wort über Finnland . Ist dieser Krieg nicht ein Krieg mit
meinem und heiligem Schwerte für unterdrückte Nationalitäten?
Dann sollten wir Finnland nicht vergessen. Seine langjährige
Unterdrückung aus der Erinnerung vertreibend, kündigte Finnland
leine Bereitwilligkeit an, mitzukämpfen gegen Deutschland. Nichts¬
destowenigerwurden alle Härten und Nebel des strengen Kriegs-
ĝ setzes dem Lande nicht erspart. Seine Zeitungen sind praktisch
Unterdrückt, seine Gewerkschaften aufgelöst, Versammlungen aller
4rt verboten, sogar private Versammlungen unter Freunden in

eigenen Hause werden ungerne gesehen.
Im Anfang des Krieges führte die Zeitung „Rjetsch" darüber

"oeschwerde, daß die Regierung ihre strenge Haltung dem Volke
gegenüber beibehielt, trotz der Opfer, welche der Krieg dem Volke
nuferlegte, Opfer, die es bereitwillig trug . Der Redakteur wurde
verhaftet und vor die Wahl gestellt, 800 Pfund Sterling (6000 Mk.)
^ll» fe zu zahlen oder für drei Monate ins Gefängnis zu gehen.
Dies geschah nicht vor einigen Jahren , sondern seit wir mit Rutz»
nnd in den heiligen Besteiungskrieg zogen.

Die zentrale Staatsmacht in Rußland war immer eifersüchtig
°nf die Gemeinderäte. Dieser Gedanke ist so weit durchgeführt, ist
"Erort eine Gew«hnheit geworden, daß in diesem Augenblick die Ge-
Nseinderäte beschränkt werden in allen Maßnahmen , welche sie durch¬
fuhren wollen zur Linderung der vom Kriege verursachten Not. Das
Ee Regiment ist in Rußland vollständig siegreich, die tapfersten
Männer und Frauen verschmachtenim Gefängnis und die Zunge
"Er Freiheit ist fast ersftckt.

Soweit der tapfere Auflatz Andersons. Fügen wir dem hinzu
Eine Aeußerung des bekannten Zionisten Zangwill im radikalen
-Manchester Guardian ". Er setzt sich da auseinander mit den
Leuten, die jetzt den russischen Verbündeten England als einen

..wEeiheitssteund ausmalen . Er schreibt: . Als Vorsitzender einer
Organisation mit Hunderten von Sektionen über ganz Rußland,

>e 10 000 Juden aus der Umfassung durch die Unterdrückung her-
gusgeholt hat, behaupte ich mehr-über Rußland zu wissen, als Herr
^ells mit seinem vierzehntägigen Retourbillett , als Herr Maurice
«aring , dieser geblendete Liebling der russischen Gesellschaft, als

Stephen Graham , der sentimentale Amateur-Bummler . Herr
Hutchinson hat den Mut zu sagen, das Rußland der . Knuten, Po-
8roms und Verbannungen " danke feine Existenz einem deutsch-
rischen Pressebureau. Ich wollte, eS wäre so leicht zu vernichten.
Die Wahrheit ist umgekehrt — das liebenswürdige Rußland ist eine

'̂ tische Presseverschwörung im Interesse des Bündnisses."

Rein Christentum kn England.
Der englische Pfarrer Gilbert T. Gabler aus Wimbledon

Ererbt im Wochenblatt „The Christian Commonwealth ":

dicht gedrängt herum, die alten Eltern mit umflorten
2̂ + ' iunge Frau mit dem Kind an der Hand, dessen
dw ^ sucht, der jüngere Bruder , der ängstlich gespannt auf
teriu 0en  horcht , die den anderen gestellt werden und der
^luchter̂ auf das Darankommen wartet . In den von Helfern
». .̂ füllten Nebenräumen werden Telegramme gesichtet und
k̂ trrert, Kassengeschäfte erledigt , und Schreibmaschinen
E vpern. Zufällig kann ich die Erledigung eines deutschen
ty ! Ŝramms fördern helfen, das mir als Probe gezeigt wird,
Nab ^ Deutscher den Irrtum aufzuklären vermag , daß
Ow-s bui'Dresden kein Familien - und Ortsname , sondern zwei
foruH men  siud . Flössen hier mehr öffentliche Mittel zu, so
llUno beschäftigungslose Kaufmann gegen Entschädi-
hall»' ° te  ’ n geringer Höhe bisher nur die Tippfräulein er-
eino°n ouch mancher Orts - und Sprachenkundige mehr
.̂ gestellt werden. Es würde weder das hohe Verdienst, noch

erreichlich vorhandene Arbeit der freiwilligen Helfer
tzŷ brn, deren selbstlose und opferbereite Hingabe über jedes

erhaben bleibt.

Mi

foi ausgeleerten Räumen des zweiten Lokals, des
"soums, in denen bisher Kunstwerke ihr vom Streit

Stocks " so entferntes Dasein träumten , stehen jetzt in zwei
iw tange, einfache Arbeitstafeln , an denen über hun-

"Golfer die Listenführung , die Brieföffnung und Brief-
'0t Ren ' sowie die Korrespondenz mit den Angehörigen be-
dgZ Das untere Stockwerk bearbeitet die Zivilgefangenen,
der leiÜT̂ Kriegsgefangenen . Die Regierungsnachweise
gefaa ^̂ on sind natürlich stüher da, als diejenigen der Zivil-
ben ebenen, an deren Registrierung man in den kriegfiihren-

rn  erst langsam kommt. Der Krieg und seine Opfer
feit. hom  militärischen Standpunkt die erste Aufmerksam-
Rege Deutschland hat ja außerdem viel weniger Zivilgefan-
bssr,h?^ acht. Diese Rachemaßregel überließ es den Ver-
orbeî r"' werden kleine Berge von Anfragen aufge-
Stssfl Briefeinlauf beträgt täglich jetzt etwa 3—4000
''Ottmeii Namensregister der nach ihrem Aufenthaltsort
reich bT ,eim  Komitee bekannten Kriegsgefangenen in Frank-

^stlnand und Deutschland umfaßt etwa 20 000 Adressen.
MionthV sichtbare Kriegsausdehnung mehrt jeden Tag den

„. c voii persönlichem Unglück, der zu bearbeiten ist.
nahezu innn *öglicf ) Geldsendungen im Gesamtbeträge von

.00 Francs aus dem Bureau an Gefangene . Die
sich, rjv vt Liebesgaben aus treu sorgenden Händen mehren
?!idiiO ?oei hat man den Austausch der nicht militärpflichtigen

ongenen abgezweigt und einem Bureau in Bern iiber-

„Wir haben uns von unserer eigenen Ehrsucht zu be¬
kehren, die im Festhalten der ausgedehnten Länder besteht, die
wir geraubt haben. Wir haben Gewalt angewendet , um Kolo¬
nien zu bekommen, wie Indien , Canada, Gibraltar . Malta.
Jetzt verfluchen wir Deutschland, weil es angeblich unserem
Beispiel folgt . Wir sollten die Waffe des Edelmutes anwenden
und Deutschland die eine oder andere Kolonie anbieten , nicht
damit es dort Forts gegen uns baue, aber damit es seine Aus¬
wanderer dorthin schicke. . . Edelmut , keiner hat daran gedacht!.
Keiner hat davon geträumt . . Nein , weil die Kirchen dieses
Landes dem Volke kein Christentum gelehrt haben."

Die„dummen Geschichten" der Belgier.
Ein holländischer Journalist , Carl Corven, Redakteur des'

illustrierten Wochenblattes „Het Leven", hat mit einer spe¬
ziellen Erlaubnis des deuffchen Armeekommandos per Auto
eine Tour durch die von den deutschen Armeen besetzten Teile
Belgiens und Frankreichs gemacht, bis an die Kampffront
heran. Er weist darauf hin, daß, während in Belgien alles
verwüstet ist und man nur durch zerstörte Städte , schwarzge¬
brannte Häuser, eingestürzte Kirchen und umgeworfene Türme
hindurchfährt, dieses Bild sich sofort ändert, sobald man die
französische Grenze überschreitet. Die Festung Maubeuge ist
bombardiert und die Stadt Soissons , die zweimal von den
Deuffchen genommen und zweimal von den Franzosen wieder
zurückerobert wurde, ist nur ein einziger Trümmerhaufen,
aber auf der weiten Strecke zwischen diesen beiden Städten
hat er, wie er schreibt, „keine Verwüstung gesehen, von keinem
einzigen Feuer gehört und nirgendwo Erzählungen über Miß¬
handlung oder Plünderung vernommen ". Die französischen
Einwohner des durchkreuzten Gebiets selbst, obwohl sie mit
Leib und Seele sich mit den Belgiern einig fühlen , schreiben
diesen Unterschied dem Betragen der Belgier zu, die, sagen sie,
„wie Kinder sind, die in ihrer Naivetät dumme Geschichten
machen", womit offenbar das Franstireurwesen gemeint ist.

Vanöervelde und die russischen ZoMrsten.
Die Warschauer bürgerlichen Zeitungen von Anfang Sep¬

tember, die erst jetzt in der Schweiz eingetroffen sind, bringen
ein angebliches Telegramm des belgischen Sozialistenführers
Vandervelde, das wie folgt lautet:

Liebe Genossen, ich schreibe an Euch nicht als Vorsitzender
des Internat . Soz. Bureaus , sondern im eigenen Namen, und
ich darf wohl sagen auch im Namen aller belgischen Sozialisten.
Die gegenwärtige Lage in Europa erschwert sehr eine ständige
Fühlung zwischen den einzelnen Sektionen der Internationale.
Wir wissen, was unsere deutschen Genossen tun , aber ungeheure
Armeen stellten sich wie eine Mauer zwischen die Sozialisten
Rußlands einerseits und die Sozialisten Belgiens und Frank¬
reichs andererseits . Bei dieser Sachlage halte ich es für geboten,
Euch unsere Meinung darüber mitzuteilen , was die heutige Lage
für die Sozialisten Westeuropas bedeutet.

Die Niederlage Deutschlands — ich spreche natürlich von der
der preußischen Junker —ist eine Frage um Tod und Leben.
Wollte das Unglück, daß unser kleines Belgien zerstört würde,
daß Frankreich und England besiegt würden, daß der deutsche
Militarismus triumphierte , so wäre die normale Entwicklung des
Sozialismus auf Jahre lang gehemmt.

Um diese Katastrophe zu vermeiden, beschlossen die Demo¬
kraten, Republikaner und Sozialisten Belgiens , Frankreichs und
Englands , ihr Verteidigungsrecht vollständig auszunützen. Aber
in diesem furchtbaren Kriege, den.die Gegensätze der bürgerlichen
Gesellschaft entfesselt haben, müssen die liberalen Völker auf die
militärische Hilfe der russischen Regierung rechnen. Es hängt also
in hohem Grade vom revolutionären Proletariat (Rußlands ) ab,
ob diese Hilfe mehr oder weniger entscheidend wirkt.

Ich bin selbstverständlich nicht in der Lage, das , was zu tun
Eure Pflicht ist, zu beurteilen . Hört auf die Stimme Eurer
Interessen , sie sei in erster Linie Euer Leitstern.

Aber ich appelliere an Euch, wie da» sicher (?) unser armer
Jaures getan hätte : zieht die Gesamtlage der europäischen So¬
zialdemokratie in Betracht. Wir sind überzeugt, daß wenigstens
für unsere Länder der Sieg des deutschen Militarismus ein un¬
absehbares Unglück bedeutet. Wir glauben, was angesichts dieser
Gefahr als Notwendigkeit sich ergibt, das ist eine Verbindung
aller lebendigen Kräfte Europas , und wir wären glücklich, Eure
Gefühle darüber kennen zu lernen . Wir wären noch glücklicher,
zu wissen, daß sie den unseligen entsprechen.

Empfangt , teure Freunde , die Versicherung meiner brüder-
lichen Gefühle. E. Vandervelde.

lassen, das dieser Tage die ersten Transporte , namentlich von
Frauen und Kindern, bewerkstelligen will , wenn der Schweizer
Bundesrat von den kriegführenden Haupfftaaten die Einwilli¬
gung zur Heimsendung der Festgehaltenen erlangt hat, die
sich leider immer noch nicht darüber einigen können, ob man
das 60. oder 60. Jahr als Mindestgrenze für die Zurückhal¬
tung der nichtdienstpflichtigen Männer nehmen soll. . .

Durch die nüchternen Räume des Genfer Komitees flutet
eine ganze Welle menschlichenJammers , aber auch rührender
und herrlicher Menschenliebe, die gut zu machen sucht, kxrs
sich in diesen Tagen gut machen läßt . So löst ein Gegensatz
den andern aus , auch in diesem entsetzlich blutigen Ringen der
Völker. Und es war eines der packendsten Dokumente dieser
über alles Kriegsunglück aufsteigenden Flut schönster mensch¬
licher Seelenäußerungen , was mir der Leiter des Bureaus
vor meinem Abschied zeigte : den Brief eines kleinen französi¬
schen Bauern aus einem weltvergessenen Nest, der sich mühsam
mit Hilfe eines ungeschicktenSchreibers auf der Vorderseite
eines und desselben Briefblattes wegen seines vermißten
Sohnes an den schweizerischen Bundespräsidenten und an den
— deutschen Kaiser wendet. Er redet den letzteren mit Sire
an, beschwört ihn, nach seinem einzigen , 20jährigen Jungen
zu suchen und ihn an die Grenze zu schicken, damit ihn die
Mutter , die kleine Bäuerin , die aus Angst und Sorge stirbt,
umarmen kann . . . O du unergründliches , in deinem Haß
und deiner Liebe, in deinen kindlichen Einfällen und deinen
furchtbaren Entladungen unergründliches Menschenherz! Q.' '

Die belgischen Knnstschätze.
Geheimrat v. Falke hat abermals einen amtlichen Bericht

omgesandt, woraus hervorgeht , daß die Kunstdenkmäler von
Lüttich, Huy und Namur keinen Schaden gelitten haben.
Weiter heißt es:

In Dinant hat das hervorragende Bauwerk der Stadt , die
frühgotische Frauenkirche, durch den Brand das Dach mit dem
barocken Glockenturm verloren. Der Steinbau ist sonst erhalten,
das Innere nicht betroffen worden, so daß selbst das große —
moderne — Glasgemälde unversehrt blieb. Die — kunstgeschicht¬
lich nicht bedeutenden — Kirchengeräte sind gerettet und unter der
Obhut des Geistlichen.

Auf Wunsch des Leiters der königlichen Gemäldegalerien in
Brüssel, Professors Fiereus -Gevaert , habe ich am 24. September
1914 festgestellt, daß in der Pfarrkirche von Saventhem das Altar¬
bild mit dem St . Martin , ein ausgezeichnetes Jugendwerk von
van Dyck, in bestem Zustand noch an Ort und Stelle ist.

Das Schriftstück ist trotz der Verwahrung im Text auch
noch mit „Vorsitzenderdes Intern . Soz . Bureaus und belgischer
Staatsminister " unterschrieben. Ob es wahr ist oder eine
Fälschung der Moskowiter , das ist zweifelhaft . Ganz aus¬
geschlossen ist's nicht, daß Vandervelde in der Sorge um sein
Vaterland einen solchen Schritt getan hat ; aber näher liegt
-der Gedanke an einen Streich der Fälscherbande aus der
Petersburger dritten Abteilung . Sie brauchte allerdings um
die Erlaubnis der Zensur zur Veröffentlichung des angeblichen
Telegramms sich nicht zu sorgen.

Mus der varteü
Versendung der „Neuen Zeit"

Die VorwärtS-Buchhandlung teilt uns mit, daß die am 28.
September in Berlin einer Konferenz dorgelegten Exemplare der
Nr. 1 eilig vor dem Erscheinungstermin hergestellt worden waren.
Die anderen Exemplare sind dann, nachdem die Auflage fertiggestellt
war , zum Versand gelangt, im übrigen zu einem Termin , der von
der Redaktion als Erscheinungstermin festgesetzt war.

Das verbessert die Sache nicht. Die Nummer hätte am Freitag
den 2. Oktober im gesamten Buchhandel käuflich sein müssen.
Wenn die Redaktion so zeitig abschließt, daß Probehefte schon am
28. September vorliegen, so muß sich dieses Verlangen leicht er¬
füllen lassen.

Verbot des „Het Volk" in Deutschland.
In der „Leipziger Volkszeitung" lesen wir : Wie unser Hol¬

landisches Parteiorgan „Het Volk" am 30. September mitteilt,
ist in Hamburg und Cleve Postabonnenten die weiter« Verab¬
folgung des Blattes verweigert worden. In Hamburg wurde
den Abonnenten mitgeteilt , daß das Blatt „konfisziert" sei, in
Cleve erhielt der Abonnent seinen Schein zurück mit der Bei¬
fügung: Verboten. — Wir wissen nicht, ob es sich da um lokale
Verfügungen oder um eine allgemeine Maßregel handelt . Aber
jedenfalls zweifeln wir , daß das Resultat, - ein paar Holländern
in Deutschland die Lektüre des Blattes unmöglich zu machen, den
Eindruck, den solche Maßregeln in dem am vollkommene Preßfreiheit
gewöhnten Holland machen, aufwiegen kann. Man bemüht sich
ja jetzt in Deutschland sehr darum , Vorurteil « und einseitige Be¬
trachtungsweisen, di« sich im neutralen Ausland gegen du deutsche
Politik , ja gegen das deutsche Volk kehren, zu überwinden. Aber
die Verteilung offizieller Drucksachen allein und politische Ge¬
schäftsbriefe deutscher Firmen tun 's freilich nicht. Die Maßregel
gegen das holländische Blatt wäre aber um so weniger verständlich,
als sich dieses, nach einer Entgleisung in der allerersten Zeit des
Krieges, die aber von den zuständigen Parteiinstanzen selbst gut¬
gemacht worden ist, einer vollkommenen Unparteilichkeit befleißigt.
Daß sich ein Blatt des neutralen Auslandes, ' welcher Richtung
immer,, sowohl in seinen Informationen wie in seinen Urteilen
nicht innerhalb des Rahmens halten kann, der der deuffchen Presse
durch die Zensur derzeit gezogen ist, ist selbstverständlich Aber
daun gäbe es wohl keine Zeitung außerhalb Deutschlands und
Oesterreichs, die nicht Vorboten werden müßte.

Umgekehrt wird uns aus Amsterdam geschrieben: Ein e n g -
l i scher Sozialdemokrat , der in diesen Tagen von Holland noch
England zurückkehrte, schreibt mir aus London: „Uns ist oder
scheint es verboten, deutsch« Zeitungen zu lesen oder zu empfangen.
Auf dem Zollamt wurde ich gefragt; ob ich deuffche Zeitungen
bei mir hätte. ' Die Helden, die uns , regieren, haben eine Heiden-
äugst davor, daß unsere Leute hier erfahren , wie sie von der Regie¬
rung und der bürgerlichen Presse Englands beschwindelt worben
sind. Jetzt scheint es allerdings , als ob dies« intelligenten Leuch
endlich herauSgefunden haben, daß es einen Unterschied gibt
zwischen holländischen und deutschen Zeitungen ; da» Amsterdamer
Parchiblatt .Het Volk" wird jetzt zugeiaffen; nur manchmal scheint
es konfisziert zu werden."

In diesem Falle leidet Deutschland unter einer Methode, die
es zu Haus selbst auwendst . Desto eher sollch sie verlassen werden!

Vie frankfurter volksstimme ist von jetzt ab
auch auf allen Bahnhöfen zu haben. Vas ver-
kaufrverbot ist aufgehoben.

Endlich wirb noch berichtet, wie der Leutnant der Reserve
Schllüter aus einer durch Granaten zerstörten Kapelle in
Cppaghem zwei Altarbilder , davon eins von P . I . VerHagen,
gerettet habe; diese seien am 24. September gegen Quittung
dem Konservator Professor Fiereus -Gevaert zur Aufbewah¬
rung in der königlichen Brüsseler Galerie ausgefolgt worden.

Ein Kriegsidyll.
Eine Schweizerin schrieb aus Heidelberg an ihre Angehörigen,

die uns den Brief zur Verfügung stellten, folgendes Kriegsidyll:
„Die Franzosen und Deuffchen find im Lazarett getrennt . Nur in
der Starrkrampfabteilnng war noch ein schon geheilter Franzose
bei den Deuffchen zurückgeblieben. Wie der Pfleger heremkam,
hockte er beim Bayern auf dem Bett und dieser lehrte ihn Deuffch.
„Oer soagt immer mörci, er soll dankschö lärne, " meinte der brave
Bayer zur Erläuterung seiner UuterrichtSbemühuugen."

Nächtlicher Angriff.
Hinterm Walde blitzen hell Gewchbe,
Sterne ziehn herauf den Himmelswagen,
und die Jäger schultern die Gewehre,
und der Tambour mutz das Kalbfell schlagen.
Aengstlich fliehen Schatten vor den Schritten
und zerplatzen in dem hohlen Scheinen,
und der Hohlweg widerhallt von Schritten,
wo die Eisen Funken haun aus Steinen.
Spukhaft droht ein Dorf aus rotem Nebel . . .
Blitzend .wie gezogene Silberftreifen
pfeifen Kugeln durch den roten Nebel,
und der Feind ist nahe wie zum Greife ».
Bajonette sausen blank zusammen
in den Lüften , die wie Wände zittern,
und die stolze Mauer stürzt zusammen,
wo die Kolben Schirm und Schädel splittern.
Breithin wie entrollte Fahnen
strömen Wolkenschwaden und verschäumen,
und das Dorf hißt hundert weiße Fahnen,
und der Mond verblutet in den Bäumen.
Hinterm Walde dunkeln die Gewehre
hoch in Reihen , friedlich aufgestellten.
Amseln klettern über die Gewehre,
und die Jäger rauchen vor den Zelten.

Raul Zech (im „Simplizissimus ").
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verwundete und gefallene Krieqcr aus dem Ver¬

breitungsgebiet der„volksstimme".
Referve-Jnfanlerie -Rcgimcnt Nr. 80, Obcrlahnstein, 2. und

3. Bataillon (Neufchateau am 22., Tremblois am 24., Mouzon und
Doncq am 28. August, Remönscourt am 7. und Sermaize dam
8. bis 12. September 1914): Stab:  Major Crämer , schvw. — OLt.
d. L. u. Adjutant Alfred Lotichius, lvw.

8. Kompagnie:  Feldw . Vogt, vw. — Vzfeldw. Dombach, tot.
— Untoffz. Joh . Wiegand, Hochheima. M., schvw. — Johannes Ber-
berrch, Silz , lvw. — Philipp Hoffman», Stephanshausen , schvw. —
Heinrich Blum, Ungedanke, vw. — Friedrich Scheidt, Dotzheim, lvw.
— Wilhelm Krieger, Dotzheim, lvw. — Wilhelm Wenzlau, Frank¬
furt a. M,, lvw. — Heinr . Häuser, Auringen , lvw. — Karl Stern,
Erbenheim, vw. — Heinrich Stein , Hochheim, vw. — Franz Krug,
Erbenheim. vw. — Heinrich Hinze, Rühne , vw. — Ferdinand Heim,
Giesel, vw. — Jul . Schönfelder, Mainz , vw. — Adolf Baum , Erben¬
heim, vw. — Heinrich Riegelmann , Biebrich, vw. — Ferdinand
Lreser, Auringen . vw. — Jakob Jsinger , Rauenthal , vw. — Philipp
Brunert , Hochheima. M., vw. — Hermann Tag, Wiesdorf, lvw. —
Johann Görz, Hattenheim, schvw. — Johann Fries , Rumpenheim,
tot. — Gustav Aulmisch, Mannheim , vm. — Heinr . Portz, Herrsch¬
hausen, vm. — Franz Krug, Erbenheim, vm. — Jakob Müller II .,
Diedenbergen, vm. — Adam Jacob . Kriegsheim, vm. — Gefr. Anton
Gotzer, Schönderling, vm.
,, b. Kompagnie:  Untoffz . Georg Krück, Dirmstein , vw. —
untoffz. Wilhelm Wintermeier , Dotzheim, vw. — Gefr. d. L. Heinr
Wagner, Sonnenberg . vw. — Gefr. d. L. Ludwig Röls, Usingen, vw.
~ ®V Seelgen , Sonnenberg , vw. — Gefr. d. R.
Wilhelm Zuber , Sonnenberg , vw. — Karl Bach. Idstein , vw. —
Heinrich Klee, Arenberg, vw. — Math. Adler. Dahlheim, vw. —
Jakob Kunz, Biebrich, vw. — Georg Breithecker, Weilburg, vw. —
Frz . Kautzmann, Hochheima. M , vw. — Jakob Labo, Massenheim,
bw>— Alois Enzinger , Poppenroth , vw. — Ernst Dott , Udenberq,

Serbtnanb Dreyfürst , Wiesbaden, tot. — Wilhelm Dorne,
Schierste,n vw. — Georg Sattler , Affolterbach, tot. — Heinrich
Wiesner , Schönderling, tot. — Gefr. d. R. Anton Heidt, Limburg,
toi- — Wilhelm Gerner , Langenschwalbach, tot. — Karl Weber,
Heckenmuhle, tot. — August Kempenich, Kiedrich, tot. — Jakob
Mitter , Florsheim , lot . - Christian Herzer. Kloppenheim, tot. -
Joseph Eppendorf, Moselweiß, vw. — Johann Jckstadt, Bremthal,
bw. — Joh . Schneckcnhurger, Wiesbaden, vw. — Martin Kcmmcr.
Unterballbach, vw. — Aug. Roth, Delkenheim, vw. — Peter Schnei-
der, Buchig, vw. — Peter Höhner, Niedermendig, vw. — August
Wresenborn, Rambach. vw. — Gefr. d. R. Wilhelm Frankenbach.
Gorsroth . vw. — Roman Huck, Steinbach, vw. — Jakob Metz
Kemel, vw. Untoffz. Moritz Fill , Sonnenberg , vw. — Christian

©orSrot)̂ , vw. — Joseph Nauheimer, Oberroßbach, vw. —
Kaü Jekel, Sonnenberg . vw. — Friedrich Kunkel, Kalderschaff. vw.
— H°hann Kilb, Vockenhausen, vw. — Jakob Hartman », Flörsheim,
vm. — Adam Reuter . Eddersheim, vm. — Philipp Thiel, Egenroth,
to*' — Joseph Haas , Langenschwalbach, vm. — Ignatz Wagner,^rvacy, vm.
in ' Feldw. Herm. Müller , Ziegel, lvw. -
V^ eldw. Gustav Schonich, Fulda , vw. — Untoffz. Philipp Ballmann.
Schlangenbad. vw. — Herm. Hauck, Wiesbaden, vw. — Adolf Hei-

Biebrich, vkv. - Georg Huf, Mainz , vw. - Gefr. Ludwig
— Gustav Wagner , Sonnenberg , vw. — Jakob

Schonbach, Biebrich, vw. - Heinrich Birk. Dotzheim, vw. - Leo
? “™ er, a- M-..VW. - Untoffz. Ludwig Eiffert . Bern-

bb>- ~ U"to ff3. 2331̂. Lipp, Lenzhahn, vw. — Willy Bach, Bier¬
stadt. vw. — Karl Feucht. Bierstadt, vw. — Georg Fiedler , Wies-

sto‘ w ®er ^art>i ' Schierstein, vw. — August Kletti,
Wiesbaden, tot. — Heinrich Neusei, Densberg , vw. — Eduard Rink,
Bierstadt, vw. — Alfred Ulrich, Wiesbaden, vw. — Karl Wiesen-
born, Paris , vw. — Adolf Zerbe, Rambach, tot. - Gefr. d. R.
R-chard Stern , Biebrich, vm. - Philipp Dillmann , Biebrich, vm. -
Paul Fröhlich. Biebrich, vm. — Karl Gräser , Seitzenhahn, vm. —
Heinrich Hochenberger, Biebrich, vm. — Ernst Kremer. Limburg,
vm. — Wilh. Ludw. -Mederer . Bleidenstadt, vm. — Wilb. Roth,

um. — Karl Schmidt, Wiesbaden, vm. — Karl Struth
?lnt°n ® eir' Biebrich, vm. — Gefr. d. R. Heinrich

Trmsbach Biebrich, vm. — Adolf Döring , Bleidenstadt, vm. —
Heinrich Horner , Nordenstadt, vm. — Josef Munk, Hochheima. M.,
vm. — Xaver Preisser, Doferring . vm. — Bonifatius Reder, Heu¬
dingen, vm. — Karl Rau , Hausen, vm. — Anton Reusch, Wies¬
baden, vm. — Joh . Schodl, Hohenhardt. vm. — Paul Triemer.
Giugmoura , vm. — Adolf Weitzel, Biebrich, vm. — Karl Füll,
Brebrich, vm — Hemrich Weid. Rüdesheim, vm. — Christ. Kaiser,
Nieder-Erbach, vm. — Peter Walter , Rückershausen, vm.
^ m  * B5i eV d- R. Willy Brupbacher, Offenbach

Bzfeldw. d. R. Karl Betz, Herborn, schvw. — Untoffz
K Fvw - - August Nagelbach, Langhecke,
schvw. — Karl Scheidt, Dotzheim, schvw. — Wilh. Silbereisen , Dotz-
wlZ’  Ernst Gutjahr, Gardelegen, vw. —
Geff. d. Res. August Honke, Orsoy, lvw. — Gefr. d. R. August
Rossel, Dotzheim, schvw. - August Hirschochs, Dotzheim, vw. -
® Aechlau , vw. — Karl Diefenbach, Dotzheim, vw. -
Karl MAiPP, Buschen, vw. - Adolf Schnell, Dotzheim, vw. -

Müller Biebwch. vw. - Josof Müller . Langenschwalbach, vw.
Wilh. Holzerb, W.nkel, vw. — Adolf Leitz, Frauenstein , vw. —

^ ^ " s Handisr , Erbach, schvw. — Otto Greni . Windheim, vw.
urfttoilLenrot'< vw- - Philipp Schöckler, Hochheim,

Schulze, Neuendorf, schvw. — Beruh . Burghardt
Wiiikel, vw. — Karl Hedtler, Dotzheim, vw. — Friedr . Horcher,'

vw. — Jvh . Becker, Schierstcin, vw. — Ludwig Scherer,
Wiesbaden, vw. — Adolf Sixt , Amöneburg, tot. — Christ. Frey,
Wiesbaden, vw. — Eugen Moser, Wiesbaden, vw. — Wilh. Debus,
Watzhahn, vw. — August Debus , Watzhahn, vw. — Joh . Bauschke'

^wwar , Biebrich, vw. — Christ. Schaaf, Jg-
vw. — Oskar Zahn, Wiesbaden, vw. — Anton Wülfel

SteBrtdMot . — Wilh. Groß, Biebrich, vw. — Emil Wilhelm. Dotz¬
heim, vw. — Heinrich Schmidt, Wiesbaden, vw. — Otto Böser.
Reulusan , vw. — Heinrich Schnemmer, Wiesbaden, vw. — Emil
Römer . Idstein vw. — Christ. Thorn , Biebrich, vw. - Joh . Stein¬
bach, Rondel, lvw. — Friedr . Eckert. Wiesbaden, vw — Anton
Korn. Preßberg , vw. — Jakob Kunz, Winkel, vw. — Joh . Strieth
Hallgarten , lvw. — Peter Wirt , Nied a. M., vw. — Wilh. Heinrich,
Oppenheim, vw. — Karl Riffel, Delkenheim, vw. — Konrad Buff,
Barstadt , vw. — Anton Schäfer, Dotzheim, vm. — Herm. Kessel-
gsg  Karl Größer. Biebrich, vm. - Peter Kern.
Cller, vm. — Vzfeldw. d. R. Herrchen, vw. — Untoffz. d. R. Lorenz
Heidenreich. Zeiskau ,. Bayern , vw. — Ludwig Schmidt I ., Klop-
penhsiin, vw. — Josef Keßler, Rüdesheim, vw. — Anton Herp,
Ortenburg , vw. — Jakob Kunz. Winkel, vw. F

^- Kompagnie:  Karl Becker, lvw. — Georg Becker, Hom-
H-- toi». — Josef Heidt, Schmitten, lvw. — Karl Bätke.

Bifchhausen, lvw. — Gottlieb Franke, Schemmern, lvw. — Wilh
-HE 'UM v. d. H.. lvw - Franz Krämer , lvw. -

Philipp Steinbach, Kalbach. lvw. - Vzfeldw. Heinz Brmrning . Al-
tona. lvw —- Gefr. . Franz Hett, Kirdorf, lvw. — Gefr/ Karl
Schneider III Langenschwalbach, lvw. — Wilh. Bletz. Niederems,
lvw. — Joh . Gruber , Niederiosbach. lvw. — Nikolaus Hainz , Hor-

totv. — Josef Hubert , Fladungen , lvw. — Heinrich Seilmann,
Wellmunster, lvw.— Anion Preis , Hornau , lvw.— Martin Pfeiffer
Hchbach. lvw. — Heinrich Hett. Kirdorf, lvw. — Job . Frank . Fisch-
bach, lvw — Otch Kreider, Erbach lvw. — Adam Kielb, Ehlhalten,

„T Friedrich Nikolai. Emmershausen , lvw. — Jakob Ernst.
Glashütten , lvw. — Wilh. Araud, Simmerode , lvw. — Georg
Schilling. Kalbach. lvw. — Karl Walter . Haundorf, lvw. — Lud¬
wig Ducher. Homburg, tot. — Karl Haukammer, Walsdorf tot —
Richard Gutmann , Okriftel, lvw. — Silvester Bledl, Gotteszell, lvw
— August Kirchner, lvw — Joh . Mehler, Harrbrccht. lvw. — Hein¬
rich Ruck, Usingen, lvw. — Heinrich Schneider I ., Dillingen , vm. —
Uv - Wischenofen, dm. — Anton Rachy, Ehlhalten, vm. —
Wilh. Rühl, Usingen, vm. — Gustav Krack, Kirdorf, vm. — Untoffz.
Joh . Jakob Hett, Kirdorf, vm. — Wilh. Bausch. Mauloff, vm. —
Jakob Wehrheim, Oberursel , vm. — Jakob Schilling, Griesheim b.

Höchst, vm. — Peter Becht, Schlotzborn, vm. — Alfred Lachenmaier.
Hornburg v. d. H., vm. — Gefr. d. Ldw. August Schmidt III .,
Frankfurt a. M., vm. — Erwin Müller II ., Langenau , vm. —
Untoffz. Karl Pauly , Kirdorf, vm. — Karl Reuter , Wiesbaden, vm.
— Wich. Metzger, Homburg, lvw.

10. Kompagnie:  Gefr . Georg Postler, tot. — Franz Kärt
ner , tot. — Anton Eichner, lvw. — Albert Pauly , lvw. — Karl
Rühl , lvw. — Wich. Kahl, lvw. — Josef Bingsvhn, lvw. — Heinrich
Stock, lvw. — Jean Keßler, lvw. — Hermann Herborn, lvw. —
Untoffz. Kurt Sittig , lvw. — Wilh. Heinsohn, lvw? — Wich. Becker,
lvw. — Nikolaus Müller , lvw. — Karl Hermann , lvw. — Gefr.
Albert Barth , lvw. — Emil Reichardt, lvw. — Heinrich Lohn, lvw.
— Joh . Weiß, lvw. — Nikolaus Schauer, lvw. — Wilh. Feldmar,
lvw. — Jakob Eichner, lvw. — Otto Eurich, Hasselborn, tot. —
Heinrich Schäfer, Gonzenheim, tot. — Wilh. Dietzel, Anspach, tot.
— Franz Bader . Königstein, lvw. — Karl Zergiebel, Kelkheim, lvw.
— Karl Marx , Anspach, lvw. — August Flath , Finsterthal , lvw. —
Gottfried Weidmann, Cronberg, lvw. — Adolf Henrici, Anspach
lvw. — Philipp Brestei, Altenhain , lvw. — Untoffz. Heinr . Kranz,
Homburg v. d. H., lvw. — Untoffz. Josef Euste, Anspach, lvw.
Anton Gretz, Königstein, lvw. — Engech. Weißbecker, Anspach, lvw.
— Erasmus Wirsing, Kirdorf, lvw. — Jakob Reseroth, Cronberg,
lvw. — Peter Noß, Hornau , lvw. — August Schüttrumpf . März
hausen, lvw. — Peter Kleines, Hornau , lvw.— Xaver Ortlieb , Fisch
bach, lvw.

11 . Kompagnie:  Ottermann , tot. — Berlauer , lvw. —
Scherer II ., lvw. — Untoffz. Zeuner , lvw. — Anton Limbach, Hohe
mark. tot. — Philipp Kempnik, Kiedrich, tot. — Josef Sturm.
Neuenhain, lvw. — Joh . Mag . Obermosel, lvw. — Christ. Hechler.
Auerbach, lvw. — Philipp Stein , Sonneberg , lvw. — August Her-
melbrecht, Griesheim , lvw. — Adolf Munzert , Kelkheim, lvw. —
Joh . Seckler, Eppstein, lvw. — Anton Heuthaler , Winkel, lvw. —
Wilh. Weingärtner , Neuenhain , lvw.

12 . Kompagnie:  Lt . d. R. Friedrich Dörr . Neu-Isenburg,
lvw. — Vzfeldw Heinrich Jmmel , tot. — Untoffz. Heinrich Preusch,
tot. — Gefr. Adolf Breiiger , tot. — Karl Düfür , lvwi — Karl Gabel¬
mann , lvw. — Christ. Ohlenschläger, lvw. — Ott , lvw. — Rudolf
Himmelreich, lvw. — Ludwig v. Hahn. lvw. — Karl Ernst, lvw. —
Karl Koffler, lvw. — Untoffz. Julius Lehmann, vm.

Maschinengewhrkompagnie:  OLt . d. Ldw. Oskar
Wentrup . Lüdinghausen, lvw. — Hermann Michel, Löhnberg, lvw.
— Adolf Benner , Vellingen, lvw. — Hubert Stoffels , Heister!, lvw.
— Franz Kraud, Flörsheim , tot.

Sprrlplan der Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Samstag , 10. Okt., 7 Uhr: Vorstellung bei kleinen Preisen : „Der
Zigeuncrbaron ." Im Ab.

Sonntag , 1l . Okt., 7 Uhr: „Teil." Am Ab. Gew. Pr.
Montag. 12 Okt.: Geschlossen.
Dienstag , 13. Okt., 7 Uhr: „Der Evangelimann ." Im Ab. Gew. Pr.
Mittwoch, 14. Okt. : Geschloffen.
Donnerstag , 15. Okt., 5 Uhr: „Parsffal ." Im Ab. Gew. Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Samstag , 10. Okt., 148 Uhr: Neu einstudiert : „Zopf und Schwert."

Lustspiel in 5 Akten von Karl Gutzkow. Im Ab. Kl. Pr.
Sonntag , 11. Okt., %4 Uhr: Bei besonders ermäßigten Preisen:

Erster Abend vaterländischer Kunst. Auß. Ab. — %8  Uhr:
»Wie die Alten sungen . . ." Auß. Ab. Kl. Pr.

Montag. 12. Okt., %8 Uhr: „Die Hermannsschlacht." Im Ab.
Kleine Preise.

Dienstag , 13. Okt., 148 Uhr: „Zopf und Schwert." Im Ab. Kl. Pr.
Neues Theater.

Samstag . 10. Okt., 8 Uhr : „Das Musikantenmädel." Ab. A.
Gewöhnliche Preise,

S °nntag 11. Okt 3% Uhr: „Die fünf Frankfurter ." Volkstümliche
Preise von 89 Pfg . b,S 2 Mark. — 8 Uhr : „Das Musikanten¬
mädel." Auß. Ab. Erm. Pr.

Wiesbadener Theater.
Reside»»ztheater.

Freitag , 9. Okt. : Geschloffen.
Samstag , 10. Okt., 7 Uhr: Neuheit ! „Die heilige Not."
Sonntag , 11. Okt., 7 Uhr: „Die heilige Not."

Königliches Theater.
Freitag , 9. Okt.. 7 Uhr: „Minna von Barnhelm ." Ab. D.
Samstag , 10. Okt., 7 Uhr: „Der Evangelimann ." Ab. A.
Sonntag , 11. Okt.. 7 Uhr: Neu einstudiert : „Der Trompeter von

Säckingen." Ab. B.
Montag , 12. Okt.. 7 Uhr: „Colberg." Ab. 0.

Samstag ven 10. Oktober, abends 9 Uhr, im großen
Saal des Gewcrkschaftshauses , Wellritzstr. 49

Pil®liri»fr-irtfcmro(aii8.
Tagesordnung:

1. Vortrag des Genossen Witte.
2. Parteiangelegenheiten.

Wir laden alle Genossinnen und Genossen freundlichst ein
und erwarten guten Besuch. wni

Mitgliedsbücher sind zwecks Kontrolle initzubringen.
Mit Parteigruß Der Vorstand.

ttriegsabende
im großen Saale der Turngesellschaft , Schwalbacherstr. 8.

3 . Stbend : Sonntag den 11. Oktober, abends 8 Uhr
unter Mitwirkung des MünnergefangvercinS „Konkordia ".

D o r t r a g:

vom Noten ttreuz".»r
SB 410Herr Oberregierungsrat Springorum.

Deklamationen , gemeinsam« u. Einzellieder.
Jedermann ist herzlichst eingeladen.

Eintrittspreis 10 Pfg . Kleidcrgebühr 10 Pfg.

Scli u Ii witremhmis.
Grosses Lager aller Sorten Sehnhwaren in gntcr Qualität

—■—in zu billigen Preisen . "
Anfertigung nach Maas. — Reparaturen gut und billig.

B ®rnh . Ec3mütg *©n , Wellritzstr. 23.
Lieferant des Konsumvereinsfür Wiesbaden und Umgegend.

r

K

Nach früherer langjähriger Praxis habe ich mich in

Wiesbaden, Rheinstrasse 84
niedergelassen . Telephon 1691.

Sprechstunden (während der Kriegszeit ) vorm , von 8—9>
nachm , von 12—6 Uhr , Sonntag von 8—10 Uhr:

I >r . Schacht
prakt. Arzt und Spezialarzt für Wasserheilverfahren,

W406 Massage und Heilgymnastik.

I Kommen Sie zu mir,wenn Sie Schuhe brauchen !:
Jourdan , Wiesbaden,
ßiieheisberg , Ecke Schwalbacherstrasse.

Alte Bezugsquelle, solide Schuhwaren zu billigsten Preisen zu kaufen.
Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend.

Ihr eigener Schaden
ist es, wenn Sie bei den teueren Zeiten nicht die

Gelegenheit ergreifen, billig einzukaufen.

Schuhhaus DEUSER
Wiesbaden , BBeichstrasse 5

neben Hotel Vater Rhein . 03050

Am billigsten kauft man

neue».getragene
Schuheu.Stiefel,
Arbeitskleidern

bei

Pius Schneider
Wiesbaden , Hochstettenstr . 16

Ecke Michelsberg . 0383
Alle Reparaturen prompt u.billig.

Flaschenbierhandluns

von Joh. Walter, Wiesbaden
empfiehlt Frankfurter BnrgcrvräUi
hell u. dunkel. Lieferant des Kow
snmvcrelns Wiesbaden u. Umgegens
Bestellungen nehmen entgegen : die
Verkaufsstellen d. .aonsuinvcrcino-
Lleserung von 10 Flaschen frei ine

Haus . — Telephon 2886 . _

Werbt neue Abonnenten
für die Volksstimme.

Verband der Brauerei- u. Mülilenarbeitern. verw. Bernfsgenossen
Zweigverein Frankfurt a . M.

Todes - Anzeige.
Unseren Kollegen zur Kenntnis , dass unser langjähr . Mitglied

Josef Riedl
Brauer

im Alter von 45 Jahren verstorben ist . 8304
Ehre seinem Andenken!

Der Vorstand.
Die Beerdigung findet Samstag , nachmittags 5 Uhr , vom

Portale des Oberräder Friedhofs aus statt.

T odes - Anzeige.
Gestern abend verschied nach längeren Leiden mein

treuer Gatte , unser lieber Vater , Bruder , Schwager , Schwieger¬
sohn , Onkel und Neffe

Herr Josef Riedl
Brauer

im 46. Lebensjahre.
Frankfurt -Oberrad , den 9. Oktober 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Samstag nachmittag 5 Uhr vom

Portale des Oberräder Friedhofes aus statt . 3288

Todes > ALnKelge.
Im Kample fürs Vaterland starb den Heldentod mein

innigstgeliebter Mann , der treubesorgte Vater meiner 4 Kinder,
unser lieber Bruder , Schwager , Schwiegersohn und Onkel

Wehrmann im Reserve -Infanterie -Regiment Nr. 87
im 33. Lebensjahre . 3292
In tiefstem Schmerz Frau Mina Hauser , geb. Dietrich.

und 4 Kinder.
Frankfurt a. M-Rödelheim, 8. Oktober 1914.

Am Rödelhelmer Wehr 4.

Gesang- Verein „Vorwärts“, Höchst a. M-

, . 2' Oktober starb in den Vogesen fürs Vaterland unsst
lieber und treuer Sangesbruder

Willy Händen.
Wir werden dem eifrigen und stets treu besorgten Sänger H

©in ehrendes Andenken bewahren . ■
Her Vorstand.

Cei$post:Brie[mappe
^llllilllllllllllllllllllllllliilililiiiniiiii. min. .
6 vorschriftsmäßig bedruckte Feldpostkarterl
3 Feldpost-Briefumschläge nebst Briefbogen 10^

Buchhandlung volksstimme ZranksuM-



Beilage zu Nr . 236 der
Freilag Ken 9 . Oktober 1914.

Wiesbadener Angelegenheiten.
Wiesbaden , 9. Oktober 1914.

Die Rriegsfürsorge öer StaüL Miesbaöen.
Mit Bezug auf die in der „Volksstimme " vom 28 . Sep-

^mber l . I . (Nr . 226 ) unter dem Stichwort : „Unverständliche
Maßnahmen der städtischen Verwaltung " erschienenen Artikel
teilt uns der Magistrat mit , daß die Stadtgemeinde von der
Freiwilligen Weiterversicherung  der zur
Fahne einbcrufenen nicht festangestellten Personen und Ar¬
beiter abgesehen hat , weil sie selbst Maßnahmen getroffen hat,
uw einer Notlage der Angehörigen der im Felde stehenden
städtischen Arbeiter wirksam zu begegnen.

Was die F a m i l i e n h i l f e der Angehörigen anbe-
langt , so gewährt sie die Stadt in Verbindung mit dem
^reiskomitoe vom Roten Kreuz . Die ärztliche Behandlung
erfolgt durch die hiesigen Aerzte kostenfrei.

Ferner erhalten die nicht festangestellten Personen und
ständigen städtischen Arbeiter bczw . ihre Angehörigen für die
Dauer der Einberufung die Hälfte ihrerseitsers¬
ten Bezüge.  In Fällen besonderer Bedürftigkeit be¬
kommen die nicht festangestellten Personen und ständigen Ar¬
beiter noch die Staatsunterstützung , jedoch dürfen durch
Kriegsunterstützung und halben Lohn zusammen 76 Prozent
ves früheren Einkommens an Gehalt oder Lohn und
Familienzulage nicht überschritten werden.

Endlich sind , wenn ein zum Heeresdienst einberufener
städtischer nicht fest Angestellter oder Arbeiter stirbt , die Be¬
züge den Hinterbliebenen solange weiter zu zahlen , bis eine
Regelung der Kriegspension seitens des Staates und der
^tadt erfolgt . ,

Hieraus erfüllt , daß btc © tobt Jacit über btc Kranken-
kossen-Leistungen hinaus gegangen ist , ltub von einer Er¬
sparnis von Beiträgen kann daher keine Rede sein . Weiter
ermöglichen diese Vorkehrungen eine schnellere Hilfe , als durch
die Krankenkasse , weil die der Krankenkasse zu erbringenden
Nachweise über Krankheit , Tod usw . der Natur der Sache
nmh bei den Kriegsteilnehmern oft mit großen Schwierig¬
keiten und Weitläufigkeiten verknüpft sind.

I . V . : Travers.
Die Maßnahmen der Stadt ihren Arbeitern gegenüber

kannten wir natürlich vollständig und doch erschien und er-
sHaint uns noch die Abmeldung der städtischen Krieger unver¬
ständlich. Ein Vergleich mit den Leistungen der Kranken¬
kassen sollte nicht gezogen werden , obwohl feststeht , daß das,
^as die Kasse für Verwundete leistet , weit über die städtischen
Leistungen hinausgeht . Schwierigkeiten und Weitläufigkeiten
durch Erbringung von Nachweisen über Krankheit , Tod usw.
'nacht die Ortskrankeukasse gar nicht , denn die Auszahlung
de2 Krankengeldes erfolgt anstandslos bei Vorlage eines
Scheines des Lazarettarztes oder der Konipagnie und ebenso
°ie Auszahlung des Sterbegeldes.

Eine Rechtfertigung öer Süööeutschen.
Die Süddeutsche Eisenbahngesellschaft , die in langen

Wochen den Wiesbadener Straßenbahnverkehr in der mise¬
rabelsten Weise geführt und das verkehrsbedürftige Publikum
geradezu mißhandelt hatte , wofür sie in der Oeffentlichkeit
Mündlich gestäupt worden war , versucht es setzt mit einer
Rechtfertigung ". In einer Zuschrift an die Presse stellt die
Gesellschaft zunächst fest , daß von 360 Mann Fahrpersonal
?ui 6. August nur noch 112 Mann vorhanden , wovon noch 9
Muk waren . Von 39 als Wagenführer ausgcbildeten Werk-
Uattenarbeitern seien ebenfalls 18 Mann einberufen worden.
Mutz sofortiger Heranziehung von 23 Mann aus den Werk-
oi r n lin ^ bom  Strcckenpcrsonal hätten selbstredend weit-
Mende Betriebseinschränkungen stattfinden müssen . Mit der
^weinstellung und Ausbildung von Personal sei sofort be¬
gonnen worden , aber mit Rücksicht auf die Sicherheit der
^ohrgäste und des Straßenverkehrs sei es nicht möglich , jeden

' Islosen cinzustellen . Es könnten nur solche Leute einge-
werden , die einigermaßen Gewähr dafür bieten , die er¬stellt

.^ urlichen Fähigkeiten für diesen verantwortungsvollenDienst
g besitzen. Jeder Fahrbedienstete müsse normales Hör - und
Mhvermögen und ausreichende körperliche Rtisttgkeit besitzen.

großer Teil der sich Meldenden habe diesen Bedingungen
MW entsprochen , ein Teil sei auch zum Antritt nicht erschienen.

Fortschreiten der Ausbildung neu eingestellten Per-
kift toi der Fahrplan verbessert worden , sodaß die Fahr-

die am 6 . August nur noch 50 Prozent des normalen
üen s betrug, bis Mitte September auf 60 Prozent gestie-

s ^ oit dieser Zeit hätten weitere Verbesserungen statt-
dj^ ben . Die Süddeutsche weist dann noch des näheren auf
re» ^Zorplanverdichtungen und auf die Verhältnisse in ande-

^adten hin und betont , daß der Ueberschuß der Wies-
,or Straßenbahnen sich im Monat August um 36 000

leg o Ungünstiger stelle , als im gleichen Monat des Vorjäh¬
rig,' sii ^ Vorgehen des Magistrats der Stadt Wiesbaden müsse
läge , I^ hr befremden , als man mit Rücksicht auf die Kriegs-
^lhlicki/ überall bestrebt sei , durch Entgegenkommen und ge-
Ii& , * Zusammenarbeiten die durch den Krieg nnvcrmeid-

Rachteile zu mindern und zu beseitigen.
fätoolT n ^'0 Süddeutsche mit einem recht großen Wort-
irSrp Url? mit Gemeinplätzen reiuzuwaschen wäre , dann
baden°^ Äou rein . Aber ihr Schuldkonto gerade in , Wies
gUnc>z4 Straßenbahnverkehr ist so groß , daß der Rechtferti-
Jctn» stur ein geringschätziges Lächeln Hervorrufen
be ; 1 2 .Wirtschaftsgebiet Wiesbaden herrscht große Ar-
Mten 4 ? f i Gf e 1 1 und unter der großen Zahl Arbeitsloser
sprechet sticht 150 Mann finden , die den Anforderungen ent-
'uüss->„ , an einen Straßenbahnschaffner gestellt werden
schall 7 -̂ 5 einfach lächerlich . In der Tat hätte die Ge¬
dicht Leute genug erhalten können , aber sie wollte
^be 't w ooiveist die Abweisung von Leuten , die schon ausge-
o'e nicht zu reden von den Bedingungen , die an
schienubstdenden gestellt wurden und bei denen es begreiflich
0'onst ,M ^ osüulb sich ein Teil Leute nicht zum Ansbildungs-
^rzichM "ote und auf die „Fleischtöpfe " bei der Süddeutschen

f;: o- Rührend ist die plötzliche Fürsorge der Süddeut-
Mte . Sicherheit des Straßenverkehrs und der Fahr-

(y e Ausnutzung des Dienstpersonals ließ in normalen
r n erkennen , daß auf diese Sicherheit von der Süd-

Aer Har keine Rücksicht genommen wurde . Köstlich ist
^UgisM -P oniaunze der Süddeutschen über das Vorgehen des
^öfripSn ' .r ie  Aermste hätte so gerne unter dem bekannten

"kn ihre finanziellen Interessen gewahrt — siehe die

Erwähnung der 36 000 Mark Minderübcrschuß im August —
und nun kommt der Magistrat der Stadt Wiesbaden und stört
durch mangelhaftes Entgegenkommen das gedeihliche Zusam¬
menarbeiten!

Das Wiesbadener Publikum war gewiß bisher der Mei¬
nung , daß cs keine unzugänglichere , weniger entgegenkom¬
mende Gesellschaft gibt , wie die Süddeutsche . „Mit der Süd¬
deutschen ist nicht zu reden, " sagte der Oberbürgermeister in
der Stadtverordnetensitzung , in der er bekannt machte , daß
sich der Magistrat zu einer Handlung aufgeschwungen hatte,
die die einzig mögliche und richtige Antwort auf die Mißhand¬
lung des Wiesbadener Verkehrswesens durch die Süddeutsche
war.

Partcivcrsammlnng . Am Samstag den 10. Oktober findet im
Gewerkschastshause eine Parteiversammlung statt , in der zunächst
Genosse Witte einen aktuellen Vortrag bält . In Punkt 2 werden
wichtige Parteien,Gelegenheiten behandelt . Die Genossen und Ge¬
nossinnen werden aufgefordert , zahlreich zu erscheinen und die
Mitgliedsbücher zur Kontrolle mttzubringen.

Musikalische Kriegsabende . Die sonntäglichen Kriegsabende
-es Volksbildungsvereins haben in allen Kreisen Wiesbadens vollen
Anklang gefunden ; fast tausend Personen füllten das letztem« !
den großen Saal der Turngesellschaft in der Schwalbacherstraßc.
Großes und allseitig,es Interesse dürfte auch der nächste Vortrag
des Herrn Oberregterungsrat Spriugorum am Sonntag den 11.
Oktober finden , weil ein Sachverständiger vom „Roten Kreuz ",
von seinem Wesen und Wirken erzählen wird . Gerade . diese
Organisation , über die in weiten Kreisen noch mancherlei Un¬
klarheit herrscht , steht jetzt im Mittelpunkt all der Fürsorgen,
welche unfern Soldaten und unfern Verwundeten im Felde und
daiheim zugute kommen . Was das deutsche „Rote Kreuz " ist, worin
seine Kriegsaufgaben bestehen und in welch mannigfacher Weise
es sich zur Friedenszeit in, Stillen betätigt , all das wird ein
Kenner schildern . Die Eintrittsgpbühr (einschließlich Kleider ^ ld)
beträgt 20 Pfennig . Es sei bei dieser Gelegenheit noch erwähnt,
daß der Ueberschuß der „Delbrückvorträge " seitens der Vereinigung
für Hochschulvorlesungen im Betrage von 600 Mark (zweite Gabe)
dem „Roten Kreuz " kürzlich überwiesen wurde.

Die Rechtsauskunftsstelle des Krciskomitees vom „Roten
Kreuz " für Angehörige von Kriegern befindet sich -v worauf aus¬
drücklich hingewiesen sei — ausschließlich int zweiten Stock des
königlichen Schlosses und ist Werktags von 11 bis 1 Uhr geöffnet.

Als eine unschöne Handlungsweise muß das Gebaren des Kauf-
manns Wilhel », W c g n e r in Sonnenberg , Kaiser Wilhelmstraße 6,
bezeichnet werden . Der Mann kündigt in Inseraten an , daß er 200
bis 300 Ztr . Eicheln zu 3—4 Mk. pto Ztr . kauft . Eine ganze An¬
zahl arbeitsloser Frauen und auch Schuljungen machten sich an die
mühselige Arbeit des Eichelsammelns und schafften dem Wegner
den Ertrag nach Sonnenberg in der Hoffnung , einige Mark verdient
zu haben . Doch die Enttäuschung war schlimm genug . Wegner
betreibt draußen im Felde eine umfangreiche Schweinemast . Er
machte jetzt allerhand Ausstellungen , die Eicheln müßten geschält sein
usw ., und bot schließlich 1.80 Mark für den Zentner . Den Frauen
blieb nichts anderes übrig , als ihre Ladung wieder mitzunehmen
oder sie zu dem weit geringeren Lohn dem Wegner zu überlassen.
Damit scheint der Ueberschlaue auch gerechnet zu haben . Ein
solches Gebaren ist höchst unschön und dem Inserenten , der so die
Not armer Familien für seinen Profit ausbeutct , sollte das Hand¬
werk auf irgend eine Weise gelegt werden . Mindestens hätte er in
seinem Inserat sagen müssen — und das hätte in einer einzigen
Zeile geschehen können —, wie die Früchte beschaffen sein sollen.
Eine Anzahl Buben , denen - schließlich noch 60 Pfennig für den
Zentner geboten wurden , machten kurzen Prozeß und warfen ihre
Ladung ganz einfach vor dem Besitztum des Wegner auf die Straße.

Aus dem Rreife Wiesbaden.
Biebrich , 9. Okt . (Straßenbahn .) Die „Süddeutsche " hat

den Betrieb auf der Linie Biebrich -Ost—Rheinuser bei Beginn des
Krieges eingestellt . Bis fynite ist der Betrieb nicht wieder aus¬
genommen , trotzdein die Staatsbahn seit einiger Zeit vermehrten
Personenverkehr eingeführt hat . Die Rücksicht auf das bahn¬
fahrende Publikum erfordert die sofortige Inbetriebnahme der
Linie Biebrich -Ost—Rheinufer . — (Liebesgaben für die
28er Pioniere)  sollen Mitte Oktober dem,Regiment direkt
überbracht werden . Sendungen hierfür nimmt daS Ersatzbataillon
des Pionierregiments Nr . 25, Mainz -Kastel , entgegen . — (Ent¬
lassene Mannschatten .) Diejenigen Personen , welche in¬
zwischen wieder entlassen sind, haben ihre Rückkehr sofort im Rat¬
haus , Zimmer 25, anzumelden , andernfalls für sie noch unan-
gnehme Folgen entstehen können . - -- (Städtischer Lebens¬
mitt  ei v e r k a u f) findet jede » Werktag , vormittags von 8 bis
10 Uhr im Seitenbau , Wiesba -denerstraße 27, statt.

ö«m umliegenden Greifen.
vom Generalparöon im Sinne des wehrbeitrags-

Gejetzes.
Der Viehhändler Stern ans Gladenbach sollte durch un¬

richtige Steuererklärung den § 72 des Einkommensteuer -Ge¬
setzes übertreten haben . Er wurde auch in erster Instanz vom
Amtsgericht in Biedenkopf verurteilt.

Das Landgericht in Marburg als Berufungsinstanz sprach
ihn jedoch frei mit Rücksicht ans 8 08 des Gesetzes über den
Wchrbeitrag , welcher bestimmt:

Gibt ein Beitragspflichtiger bei der Veranlagung zum
Wehrbeitrag oder in der Zwischenzeit seit dem Inkrafttreten
dieses Gesetzes bei Veranlagung zur direkten Staats - oder Ge¬
meindesteuer Vermögen oder Einkommen an , das bisher der Be¬
steuerung durch einen Bundesstaat oder einer Gemeinde cnizugen
worden ist, so bleibt er von der landesgesetzlichen Strafe und
der Verpflichung zur Nachzahlung der Steuer für frühere Jahre
frei.

Das Landgericht führte ans : Wegen der Verschweigung
von Einkommenteilen , um die es sich hier bei dem Strafver¬
fahren auf Grund des preußischen Einkommensteuer -Gesetzes
handle , könne Angeklagter nicht verurteilt worden , weil er in¬
zwischen zum Zwecke der Veranlagung zum Wehrbeitrage die
verschwiegenen Einkommenteile angegeben habe , und zwar
vor denr Urteile erster Instanz . Daß das Strafverfahren be¬
reits eingeleitet gewesen sei , wäre unerheblich.

Die Staatsanwaltschaft legte Revision ein und machte
geltend , der Generalpardon finde hier keine Anwendung , weil
das Strafverfahren bereits eingelettet gewesen sei , als An¬
geklagter die richtigen Angaben für die Veranlagung zum
Wehrbeitrag gemacht habe.

stimme.
Das Kammcrgericht verwarf  aber die Revi¬

sion  der Staatsanwaltschaft und führte aus : Das Kammcr¬
gericht stehe , im Gegensatz zu den Ausführungsbestimmungen
des Vundesrates , auf dem Standpunkte , daß die Zusicherung
der Straffreiheit im 8 68 des Wehrbeitrags -Gesetzes sich auch
auf die Einkommenbeträge beziehe , hinsichtlich deren bereits
auf Grund der Landesgesehe ein Strafverfahren eingeleitet
worden sei . Das sei aus dem Wortlaut des 8 68 zu entneh¬
men , der entscheiden müsse . Deshalb sei Angeklagter unter
den obwaltenden Umständen mit Recht sreigesprochen worden.

Wallrabcnstcin , 8. Okt . . (JnderletztcnGemcindcvcr-
tretersitzung)  wurde das Gehalt des neuen Bürgermeisters,
der endlich bestätigt wurde , bewilligt . Weiter wurde beschlossen, für
Wegebauteu 1915 nicht 3000 Mark , wie erst vorgesehen , sondern nur
2000 Mark bereit zu stellen . In die Rechnungsprüfungskommission
wurden unser Genosse K. F . Sprenger und Landwirt Christian
Kirchcr gewählt , trotzdem der Bürgermeisterstellvertreter unseren
Genossen nicht wünschte und einen anderen Herrn vorschlng . Er
aneinte , unser Genosse sei schon zweimal in der Kommission gewesen.
Schließlich gab es noch eine kleine Auseinandersetzung zwischen
dem Stenossen Sprenger und dem Bürgexmeisterstcllvertreter , weil
unser Genosse Auskunft darüber haben wollte , wie es komme, daß
die unterstützungsberechtigten Familien der Kriegsteilnehmer keine
Unterstützung bekommen . Wegen dieser Anfrage geriet der Herr
außer sich und erklärte , keinerlei Auskunft zu geben . Auf den Vor-
wurf , Genosse Sprenger diene den Gemeindeinteressen nicht , braucht
nicht reagiert zu werden , denn die Einwohner wissen nur zu gut,
wie der Herr Bürgermeisterstellvertreter seit seinem Dienstantritt
den Interessen der Gemeinde gedient hat.

Hanau , 9. Okt . (Die städtische Badeanstalt in
Kcsselstadt)  ist von Montag den 12. dieses Monats ab wieder
geöffnet . — lR a n pe n p l a g e.) Trotz der Gcgenmaßrogeln im
vorigen Herbste - gegen den >Frostspannerschmetterling trat dessen
Raupe in diesem Jahre wieder - stark aus und verursachte erheblichen
Schaden an den Obstbämncn . Die Ortspolizeibehörden sollen da¬
her vie Obstbaumbesitzer durch Anlegen von Raupenleimgürteln
zur Bekämpfung des von Mitte Oktober ab erscheinenden
Schmetterlings auffordern . Die Vermittelung von gutem Raupen¬
leim und Unterlagepapier übernimm die Geschäftsstelle des
Hanauer Kreisobstbauvereins zu Vorzugspreisen.

Bcrgcn -Enkhcim , 7. Oktober . (G e m cindevcrtreter-
sitzung .) Der katholische Religionsunterricht in der hiesigen Ge¬
meinde ivird von dem Pfarrer erteilt gegen eine jährliche Vergütung
von 260 Mark . Durch die immer größer werdende Schülerzahl wird
das Einlegen weiterer Unterrichtsstunden , resp . die Einstellung einer
weiteren Lehrkraft nötig . Daher werden zükünftig pro Jahr 400
Mark , also ^cin Mehr von 160 Mark , verlangt . Die Gemeindever¬
tretung ha ? diesen Antrag in der vorigen Sitzung bereits abgelehnt.
Heute kommt der Antrag wieder mit einem Begleitschreiben der
Negierung , daß der ablehnende Standpunkt der Gemeindevertretung
unbegründet sei. Trotzdem erfolgt abermalige einstimmige Ab¬
lehnung durch Gemeindevorstand und Gemeindevertretung . In dem
Beschluß wird auf die finanziellen Verhältnisse unserer Gemeinde
hiugewiesent 200 Prozent Kommunalsteuer , durch den Kriegsaus¬
bruch ein Steuerausfall bon mindestens 16 000 Mark für das
laufende Steuerjahr . Vorläufige 24 000 Mark Kriegsunterstützuug
und dergleichen mehr yiacheu weitere Ausgaben illusorisch . Auch ist
man der Ansicht, daß in der jetzigen Zeit , wo jeder bereitwillig
opfert , was in seinen Kräften steht , der Herr Pfarrer den Religions¬
unterricht zu dem seitherigen Preise ganz gut .erteilen kann.

Offcnbach , 0. Okt . (In der g c st r i g e n öffentlichen
Stadtverordn eten Versammlung)  wurde ein Gesuch des
Hausbesihervereins beraten , das die Uebernahme von 50 Prozent
der von den Kriegsteilnehmern oder Arbeitslosen nicht bezahlten
Mieten aufdie Stadt verlangt.  Wie der Ausschußrefe-
rcnt betont , entbehrt der Antrag der Begründung . Man habe wegen
dieser Frage in verschiedenen Städten angcfragt . Aus den Ant-
worten ging hervor , daß sich überall die Städte ablehnend verhalten
haben . Aus der Nachbarstadt Frankfurt ging die Antwort ein , ein
-derartiger Beschluß würde jeden Sinnes entbehren . Für Offenbach
kämen bei Annahme des Antrags monatlich 350 000 Mark in Frage.
Der Ausschuß hat sich guf den Standpunkt gestellt , daß das Gesuch
abzulehnen sei. Er wolle aber in Notfällen helfen , und zwar durch
die Kriegsfürsorge . Die Prüfung der Bedürftigkeit solle durch die
Organe der Kriegsfürsorge geschehen. Die Grundsätze für diese
Mietbeihilfen werden von der Stadtverwaltung mit der Kriegsfür¬
sorge vereinbart . In diesem Sinne wurde von der Versammlung
einstimmig beschlossen. Vom Stadtv . Käppel wurde die Frage der

.städtischen Arbeitslosenunter st ühung  aufgcrollt . Er
wies darauf hin , daß nach den Grundsätzen der städtischen Arbeits¬
losenunterstützung nur et» gänzlich Arbeitsloser llntcrstützung er¬
halten könne . Es lassen aber viele Betriebe nur wenige Stunden
arbeiten , ein Betrieb nur 13 Stunden in der Woche. Diese Arbeiter
erhalten nichts aus der städtischen Versicherung , was als unrecht
empfunden wurde . Er beantragte , den Begriff „Arbeitslosigkeit"
so zu erläutern , daß auch diese Arbeiter Unterstützung erhalten
könnten . Man solle die Sache dem sozialen Ausschuß zur endgül¬
tigen Erledigung überweisen . Nach längerer Debatte , in der dieser
Antrag prinzipiell nicht bekänrpft wurde , wurde er dem sozialen
Ausschuß zur Prüfung überwiesen.

Wald -Michelbach , 7 . Okt . (D i e N u ß e r n t e) in den
benachbarten Tälern , wo die Landwirte vernünftig genug
waren und die Nußbäume nicht massenhaft fällten , liefert
zurzeit reiche Erträge . Die Nüsse werden pro Zentner fiir
9— 10 Mark verkauft.

Marburg (Lahn ), 8. Okt . (Die Auszahlung dcr
K r i e g s u n t e r st ü tzu n g) findet von jetzt ab , wie der Magistrat
bekannt macht , im Rathaus , Stadtsekretariat , statt . Die Zahlung
für die zweite Hälfte des Monats Oktober erfolgt für die Anfangs¬
buchstaben A—C am 13. d, M . vorm , von 8—10 Uhr , D —G
13. d. M . vormittags von 10—12 Uhr , H—K am 14. d. M . vor¬
mittags von 8—10 Uhr , L—N am 14. d. M . vormittags von 10—12
Uhr , O —N am 15. d. M . vormittags von 8—10 Uhr , S am 16. d.
M . vormittags von 10—12 Uhr , T —V am 16. d. M . vormittags von
8—10 Uhr , W—Z am 16. d. M . vormittags von 10—12 Uhr.

Marburg (Lahn ), 7. Okt . (B r o t a n f s chl a g.) Zum dritten
Male seit Beginn des Krieges ist ein Brotaufschlag zu verzeichne » .
Wie der Magistrat bekannt macht , kosten 4 Pfund Schwarzbrot jetzt
66 Pfennig , Weißbrot 60 Pfennig . Hoffentlich macht der Magistrat
nun endlich Schluß mit der Brotpreiserhöhung.

Limburg a. d. L., 8 . Okt . (In die Heimat zu¬
rück .) 1415 Metzer Abwanderer , die zu Kriegsbeginn ihre
Heimat verlassen mußten und in Ortschaften in den Kreisen
an der Lahn untergebracht worden waren , sind gestern von
hier aus wieder nach ihrer Heimat befördert worden.



klus Frankfurt a. m.
Regierung un- Staötverorünetenwahlen.

, Aus Berlin wird berichtet: „Im Schoße der Staats¬
regierung wurde erwogen, ob es mit Rücksicht auf den Kriegs¬
zustand geboten erscheint, durch Gesetz die für November be¬
vorstehenden Ergänzungswahlen zu den Stad t-
verordnetenvers am ml ungen um ein Jahr
zu verschieben.  Das könnte in Frage kommen, um den
Interessen der vielen Wähler zu entsprechen, die wegen der
Einberufung zum Heere tatsächlich außer Stande sind, ihr
Wahlrecht auszuüben ; noch mehr aber, um zu vermeiden, daß
die Gemeindewahlen Anlaß zu Parteikämpfen  geben,
die in dieser Zeit einmütiger Erhebung für des Vaterlandes
Macht und Bestehen hinter dem. was allen Deutschen gemein¬
sam ist, zurücktreten sollten. Die Staatsregierung hat sedoch,
wie wir weiter erfahren, nach Prüfung der Verhältnisse in den
einzelnen Landesteilen von einem auf Verschiebung der Ge¬
meindewahlen gerichteten Schritt Abstand  genommen und
wird den bevorstehenden Wahlen freien Lauf  lassen.
Sie konnte sich nicht davon überzeugen, daß der Wunsch nach
einer Verschiebung der Wahlen bei den beteiligten Städten
etwa allgemein oder auch nur verbreitet ist. Sie hat das feste
Vertrauen zu dem in großer ernster Zeit gefestigten Sinn
der Wähler, daß durch städtische Wahlen die Einigkeit der
Bürger auch nicht einmal vorübergehend gestört wird. Viel¬
mehr dürfte dieser Sinn , wie das Beispiel einiger Städte
erwarten läßt , gerade zur Verhütung von Wahlagitationen
und zur Herbeiführung von Kompromissen  führen ."

In einer Reihe von Städten ist es bereits schon zu solchen
Kompromissen gekommen. So in Breslau , Rheydt, und zwar
auf der Basis der Wahrung des Besitzstandes der einzelnen
Parteien . In Düsseldorf und einigen anderen rheinischen
Orten hat man einen Wahlkampf geführt, d. h. was man setzt
so einen Wahlkampf nennt . Auch in Frankfurt a. M. sind,
wie wir hören, bereits Verhandlungen mit den einzelnen Par¬
teien angebahnt, um einen Wahlkampf zu vermeiden. Jeden¬
falls werden sich die diesmaligen Wahlen unter wesentlich
anderen Voraussetzungen vollziehen.

Rriegsfürjorge in Frankfurt a. Al.
Die Zentralauskunftsstelle für Kriegsfürsorge, Börsenplatz 11,

hat ein Adressenverzeichnis  der Kriegsfürsorge heraus¬
gegeben, das in umfassender Weise über die verschiedenen Fürsorge-
und Auskunftsstellen orientiert . Zunächst wird kurz die

Städtische Kriegsfürsorge.
ihre Organisation und Leistung, erläutert . Die Unterstützung
von Familien von Kriegsteilnehmern  auf Grund des
Gesetzes vom 28. Februar 1888 in der Fassung des Gesetzes vom
4. August 1914 erfolgt Paulsplatz 4. In Einquartie¬
rungsangelegenheiten  wird Auskunft erteilt durch die
städtische Militärkommission, Paulsplatz 9. Geöffnet 9—%1 Uhr
vormittags , 3—6 Uhr nachmittags (Sonntags bis 2 Uhr nach¬
mittags ). Die Umquartierungskommission  ist im
„Pariser Hof", Schillerplatz 5/7 I , Zimmer 102. Die Geschäft s-
ftelle für freiwillige Krankenpflege und das Bu¬
reau des Oberstabsarztes  befinden sich Wedelgasse 1 II;
das Magazin für Annahme von Lazarettausstat-
t u n g e n,  Verbandmaterial und Hilfsmittel verschiedener Art
Turnhalle der Liebsrauenschule am Peterstor ; die Städtische
Arbeitsvermittlungsstelle  Große Friedbcrgerstr . 28 II.
(Die Grundsätze, nach denen die Arbeitslosenunterstützung geregelt
ist, sind in dem Adressenverzeichnisabgedruckt.)

An die städtische Kriegsfürsorge gliedert sich die
Zentrale für Krankenpflege nnv Familienfürsorge

im Kriege.
Generalleitung:  Börsenstraße , Ecke Theaterplatz, 1. St.
Zentralauskunftsstelle:  Börsenplatz 11 Pt. Sprech¬

stunden 9—141 Uhr und 4—%7 Uhr.
Abteilung Krankenpflege (Geldannahme , Liebes¬

gaben, Freiwillige Hilfsdienste, Botendienst) : Theaterplatz 14 und
Börsenstraße 2, 1. Stock. Geschäftsstunden: 9—%1 Uhr und
3—946 Uhr.

Abteilung Familienhilfe.  Diese Abteilung regelt die
Fürsorge für die Familien der Kriegsteilnehmer und der durch den
Krieg erwerbslos gewordenen und in Not geratenen Personen , in
Ergänzung der staatlichen und .städtischen Fürsorge . Zentral-
leitung:  Stiftstraße 30, Hinterhaus . Geöffnet 10—12 Uhr und
4- 6 Uhr.

Die Abteilung Familienhilfe hat 17 B e z i r ks st e l l e n ein¬
gerichtet, deren Bureaus und Sprechstunden in dem Verzeichnis
genau angegeben sind.

Eingegliedert in die Abteilung ist der A u s s chu ß f ü r U n t e r-
bringung ortsfremder Personen,  Taunusstraße 31 II,
der Ausschuß für Mietsangelegenheiten mit Eini¬
gungsamt,  Börsenplatz , im Hause Bangel ; geöffnet 1014—12
Uhr und 4—6 Uhr ; und der Ausschuß für Rat und Hilfe
in staats - und völkerrechtlichen Angelegenheiten,
Kaiserplatz 18 I.

Nebenher geht noch der Nationale  F r .a u e n d i e n st , der
wieder in verschiedenen Unterabteilungen organisiert ist. Haupt-
g e schä f t s st e l l e: Soziales Frauenseminar , Gr . Friedberger¬
straße 28 II . Geöffnet: 9—12 Uhr und 3—6 Uhr.

Die Zentralsammlung der Kriegsfürsorge
(Sammlung der Geldbeiträge für alle Zweige der Kriegsfürsorge
und Beschlußfassungüber deren Verwendung) befindet sich Bocken-
heimer Anlage 45.

Sonstige Stellen,
die für die Kriegsfürsorge in Betracht kommen und mit der Zen¬
trale für Kriegsfürsorge Hand in Hand arbeiten , sind:

Städtische Arbeitsvermittlungs stelle,  Große
Friedbergerstraße 28. Geöffnet 8—12 Uhr und 2—6 Uhr.

Zentrale für kaufmännische Stellenvermitt¬
lung (Handelskammer , Börsenplatz). Geöffnet 9—12 Uhr und
3—6 Uhr.

Schreibstube für stellenlose , Kaufleute,  Ziegel¬
gaffe 22.

Einstellung von militärfreien Familien¬
vätern zum Straßenbahndienst,  Neue Mainzerstr . 17.

Zur Lebensmittelversorgung
dienen die Volksküchen. Zentralstelle:  Gesellschaft für Wohl¬
fahrtseinrichtungen , Solmsstraße 5/7 . Zweig st eilen:  Lahn¬
straße 1, Niddastraße 76, Predigerstraße 5, Bockenheimer Landstraße
139, Suppenanstalt der Franziskanerinnen , Langestratze, Kantine
am Ostbahnhof und Volksküche der Herren Alfr. u. L. Hahn, Oeder-
weg 17. In diesen Volksküchen wird Essen von 10 bis 35 Pfennig
ausgegeben. Außerdem gibt es freies Mittagessen in Familien,
worüber Näheres Bleichstraße 14 zu erfahren ist, und Mittagessen

Nr . 236 . „Volksstimme ", 9 . Oktober 1914.

Serg. öug. Sinai, Zrankfurt-Vockeuheim
Inhaber des Eisernen Kreuzes , gefallen am 20. September

mßmMMMn mi

MMsuplstz gWenenAnOn!
Heinrich Moog, Lschi. T.

gefallen am 18. August

Georg Gerhardt, Enkheim
gefallen am 18. September

zu 40 und Abendessen zu 20 Pfennig im Frauenbildungsverein,
Hochstraße 22.

Militärische Adressen.
1. Auskünfte über Einberufungs - und Meldesachen, Freifahrt-

larten bei Gestellungspflichtigen und Erntearbeiten , Durchgangs¬
station für Versendung von Paketen an Kriegsteilnehmer , Ver¬
pflegung von auswärts Gestellungspflichtigen: Bahnhofskom¬
mandantur,  Hauptbahnhof , Nordbau.

2. StellvertretendesGeneralkommando,  Unter-
mainkai 19.

3. Garnisonskommando,  Hochstraße 18.
4. Bezirkskommando  I , Jnfanteriekaserne , Gutleutstr.
5. Bezirkskommando II und Hauptmeldeamt,

Eckenheimer Landstraße 303.
6. Liniendelegierter der Freiwilligen Kran¬

kenpflege,  Kgl . Eisenbahndirektion, Hohenzollernplatz, Z. 136.
7. S a n i t ä t s a m t des 18. Armeekorps, Bürgerstraße 7.
8. Reservelazarettdirektor,  Wedelgasse 1.
9. Absendung von Paketen,  Mittlerer Hasenpfad 5.
Das sind die wichtigsten Adressen, die für unsere Leser in Be¬

tracht kommen. Wir bitten sie, sich dieselben auszuschneiden
und a u f z « h e b e n , damit sie sich im gegebenen Falle leicht orien¬
tieren können.

Weiter beigegeben ist dem Adressenverzeichnisein Anhang über
die Leistungen und Beiträge der Frankfurter Ortskrankenkasse im
Kriegsfall und über die Ansprüche der Kriegsteilnehmer im Jnvali-
ditätsfall und über die Allsprüche der Hinterbliebenen gefallener
Kriegsteilnehmer gegen Staat und öffentliche Versicherungsträger.
Das Verzeichnis steht Interessenten kostenlos in der Zentralstelle für
Kriegsfürsorge, Börsenplatz 11, zur Verfügung.

schaffene weiter fördern helfen zum Nutzen unserer Mitbü
und zur Ehre der Vaterstadt . .

Vcrstcigcrungsbcstimmungen in Kriegszeiten. gt,
Bundcsrat hat, wie schon kurz gemeldet, eine Vermdnung y
lassen, die für die Versteigerung körperlicher Sachen, i,/.
sie im Wege der Zwangsvollstreckung nach der Z^ MMrt.
ordnung stattfindet , allgemein ein Mindestgebot ct .
Der Zuschlag darf nur auf ein Gebot erfolgen, das wen 9
die Hälfte des gewöhnlichen Vcrkaufswertes des Pfanoes
reicht. Bei gepfändeten Wertpapieren darf der Verkam-'
wenn das Papier in der letzten Woche vom 31. -.wU
einen Börsen- oder Marktpreis hatte , nicht unter dem
in dieser Woche amtlich notierten Börsen- oder Marr ^ ^^
festgestellt werden. dieBei Wertpapieren , oio « .» . r - . ,u,
beleihen, darf das Mindestgebot nicht hinter dem Betrage o
rückbleiben, zu dem die betreffenden Papiere von den ^
lehnskassen belieben werden. wje

Kapellmeister Franz Ncumann von der hiesigen Oper stepn
aus einer uns mitgeteilten Feldpostkarte von seiner Hand « .j,
nehmen ist, als Leutnant in einem mährischen Landsturmer! ? e„
ment. Er läßt die Frankfurter Arbeitersänger und -Sänger
berzlichst grüßen und schreibt: „Es geht mir in meinem c„
Metier noch immer ganz gut und ich hoffe nach dem Krieg 6U »
künstlerischen Unternehmungen nach Frankfurt zurückzukomm ^

Schumann-Theater . Im Schumann -Theater findet ®ant gje£
abend 8 Uhr die Premiere des patriotischen Schauspiels - „
Kaiser rief " von Franz Cornelius , Musik von Rudolf Relion, i
Das Stück wird schon seit zwei Monaten vom Residenztbean .
Berlin aufgeführt . Am Sonntag sind zwei Vorstellungen,
mittags 4 und abends 8 Uhr. flß'Idj'

Das Ende. In dem Wäldchen hinter der Bockenheimer-- 1 ,
kuranstalt wurde gestern nachmittag der 67jährige Häfner
aus Bockenheim erhängt aufgefunden. Der Selbstmörder
kanntlich am 29. September seine Ehefrau aus Eifersucht erschd
und war unmittelbar nach der Tat flüchtig gegangen.

Er kann's nicht lassen. Bei einem Sittlichkeftsverbrechen^
kleinen Mädchen wurde in der Buchgasse ein junger -Iste
auf frischer Tat erwischt und in Haft genommen. Der Bursche .
sich, wie festgestellt wurde, schon wiederholt des Sittlichkeitsverg
schuldig gemacht.

Maul - und Klauenseuche. . ,
dem Viehbestände des Mehgermeisters Jakob Reitz in Vreu v
heim. Hamburger Landstraße 215, ist erloschen. Die angeordn
Schutzmaßregeln wurden aufgehoben. {(

Schwere Explosion. In der Wohnung des Schneiders O
ackcr , Schillerstraße 14, machte sich heute früh ein starker ,e
geruch bemerkbar. Als man die Wohnung ableuchtete, er^
eine gewaltige Explosion. Durch den Luftdruck wurden di
samten Fensterscheiben zerschmettert und auf die Straß « ^

Die Maul - und Klauenseuchê ^ «

schleudert. Schneidermeister Hofacker erlitt schwere Brandwu ^
und mußte sofort dem Krankenhause zugeführt werden. 2lu<pj,
an der Wohnungseinrichtung angerichtete Schaden ist bedeu

Schwerer Unfall. Ein Arbeiter , der während der Fahr^
einen Wagen springen wollte, stürzte ab. Er wurde überM
und am Fuße schwer verletzt, so daß er dem Heiliggeisthospna
geführt werden mußte.

Die Beurkundung Gefallener im Kriege. Das hiesige Standes¬
amt I schreibt uns : Von Angehörigen der im Kriege gefallenen
Soldaten oder sonstigen Personen , die sich in einem Dienst- oder
Vertragsverhältnis bei dem Heere befinden, werden von den
hiesigen Standesämtern vielfach Sterbeurkunden verlangt . _ In
einigen Fällen konnten solche ausgefertigt lverden, meistens jedoch
noch nicht. Die geltenden Bestimmungen über die standesamtliche
Beurkundung dieser Todesfälle sind enthalten in einer kaiserlichen
Verordnung vom 20. Januar 1879 (ReichsgesetzblattSeite .5). Hier¬
nach erstattet von jedem Todesfälle im Felde der Regimentskom¬
mandeur dem zuständigen Standesamt schriftliche Anzeige. Zu¬
ständig zur Beurkundung ist dasjenige inländische Standesamt,
in dessen Bezirk der Gefallene zuletzt gewohnt hat. Sterbefälle
von Verwundeten in inländischen Lazaretten werden auch nur bei
dem Standesamt dieses letzten Wohnortes beurkundet. Wie es sich
zeigite, gehen die einzelnen Sterbefallsanzeigen aus dem Felde nur
ganz allmählich ein , so daß die Angehörigen, sofern ftc_ Urkunden
wünschen, Geduld haben müssen. Auch bedürfen die Sterbefalls¬
anzeigen in mancher Hinsicht, wie zum Beispiel Berufsangabe,
Bezeichnung der Eltern oder der Ehefrau , meistens sorgfältiger
Nachprüfung, die nicht umgangen werden kann, sofern die Urkunde
für die Angehörigen Gebrauchswert erhalten soll. Eine Beschleuni¬
gung kann dadurch erzielt werden, daß die Angehörigen, ohne eine
besondere Aufforderung der Standesämter abzuwarten , ihr
Familienstammbuch, in welchem die Geburt odr die Eheschließung
des Gefallenen beurkundet ist, dem Standesamt einsenden, da aus
dem Stammbuch , das Erforderliche ersehen werden kann. Die zur
Beurkundung gekommenen Sterbefälle werden in den standesamt¬
lichen Mitteilungen der Presse in Verbindung mit den sonstigen
Todesfällen in der Stadt täglich veröffentlicht. Ein vor dieser
Veröffentlichung ergehendes Ersuchen um Urkunden verläuft er¬
gebnislos.

Frankfurter Kunstvercin. Die Verkaufsausstellung Frankfurter
Künstler im Kunstverein, Junghofstraße 8, wird, zum Teil unter
Auswechslung bisher gezeigter Werke und Hinzuziehung bisher noch
nicht vertretener Künstler, noch bis ungefähr Anfang November ge¬
öffnet bleiben. Es soll hierdurch für unsere heimischen Künstler,
welche in der gegenwärtigen Zeit besonders schwer zu kämpfen
haben, eine Verkaufsgelegenheit erhalten bleiben. Es sind auch bis¬
her verschiedeneÄlerke in Pcivatbesitz übergegangen und nament¬
lich hat der Kunstverein aus dieser Ausstellung schon eine Reihe von
Ankäufen für seine Verlosung gemacht. — Die Herb st aus st el-
Iung Frankfurter Künstler,  welche für den Monat No¬
vember geplant war , fällt in Rücksicht auf die gegenwärtige Zeitlage
aus ; zum Ersatz für sie läßt der Kunstverein die Verkaufsausstel¬
lung Frankfurter Künstler welche seit Anfang September geöffnet
ist, in teilweise veränderter Form noch einige Wochen andauern.

Ausschuß für VolkSvorlcsungen. Am Sonntagabend spricht
in der Alten Börse  Dr . M. Quarck über „Presse und Krieg".
Fräulein Güttler wird vor und nach dem Vortrag Lieder von
Mendelssohn und Schubert singen. In der Stadthall«  findet
der dritte Volkskunstabend statt. Auf dem Programm stehen Arien
und Duette von Händel, Brahms und Schumann (Fräulein H.
Meyjes und C. Schäeffer), Kompositionen für Cello von Tartini,
Dittersdorf und Goltermann (Rudolf Hindemith) und Gedichte von
Körner, Liliencron und Laufs (Fräulein Liesel Schott).

Von der Universität Frankfurt . Mit Rücksicht auf die gegen¬
wärtige Zeitlage wird von der für den 18. Oktober vorgesehenen
Eröffnungsfeier  der Universität Abstand genommen werden.

Zwanzig Jahre Frcibibliothek und Lesehallen. Am 8. Oktober
waren es zwanzig Jahre , daß die Freibibliothek und Lesehallen
in den bescheidenen Räumen in der Sandgasse eröffnet wurde.
Der Verein war auf die Initiative der Frankfurter Abteilung der
„Deutschen Gesellschaft für ethische Kultur " ins Leben gerufen
worden. Den verstorbenen Mitbegründern Prediger Karl Sänger
und Dr . Artur Pfungst , die sich ganz besondere Verdienste um
den Verein erworben haben, sei ehrend gedacht. Aus kleinen An¬
fängen entstanden, zählt heute die Freibibliothek und Lesehallen
mit zu den bedeutendsten modernen Bildungsbibliotheken Deutsch¬
lands . An 38 500 Freiabonnenten ŵurden nahezu zwei Millionen
Bücher verabfolgt. Fast ebensoviel Personen haben die Lesesäle
benutzt. Aus den kleinen Räumen rn der Sandgasse sind heute
Lesesäle für 200 Personen geworden und die Bibliotheksräume
können 100 000 Bände bergen. Mit Stolz darf der Verein auf
seine zwanzigjährige Tätigkeit zurückblicken, möge dem Verein
inimer Männer beschieden sein, die in großzügiger Weise das Ge-

Sriefkasten öer Reüaktion. —
I . G., Höchst. Jawohl , wenn Sie ihm eine Vollmacht ausm^ q
B., Weidenau. Die Unterstützung von Familien in den

eingctretener Mannschaften nach dem Gesetz vom 28. Februar g{)
in seiner Fassung vom 4. August 1914 muß erfolgen, sofern de e,
nährer in den Dienst des Heeres (Reserve, Landwehr, ErsatzreN̂ jt
Seewehr und des Landsturmes ) eingetreten und eine Bedürst'b j
zur Unterstützung vorliegt. Die Unterstützung der Familie hP
8 4 des Gesetzes da zu erfolgen, wo der Unterstühungsbedurs
zur Zeit des Beginns des Uuterstützungsanspruches seinen 6t
lichen Aufenthalt hatte. Es kommt also hier nicht in Betraw -
jemand Verdienst hatte oder ob er seine Steuern bezahlt Hab > ^
dern einzig und allein ist zu prüfen , ob der Ernährer in den »ig
des Heeres eingetreten und ob die Familie unterstiitzungsbedu >
ist. Da Ihre Tochter in D. anscheinend keinen Wohnsitz
dern bei Eintritt Ihres Schwiegersohnes in da? Heer ihren
sitz in SB. hatte , so ist unseres Erachtens nicht die Stadt D.,
die Gemeinde W. zur Unterstützung verpflichtet. wef)t

Stammtisch bei Leonhardt. Das französische Jnfanteriegf'
faßt 7 Patronen , die längs des Schaftes unter dem Gewehr 11 | 0(t
Das hat den Nachteil, daß eine Patrone nach der anderen
werden muß, während im deutschen Gewehr die Ladung der
tronen mechanisch geschieht. ,

H. B., Walsdorf . Senden Sie uns jeden Monat 70
ein, dann wird die Volksstimme regelmäßig an die angegk
Adresse geschickt. Mi

A. F .. Ginnheim. Ja , wenn das Mädchen Einko-mnien
Verdienst hat.

Telegramme.
Aufhebung der österreichischen Getreidezölle.
Budapest, 8. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Das

rische Correspondenzburean" berschtet: Das ständigf ^
schwelle Steigen der Getrerdepreise, das trotz des geMff
Bedarfs rn solchem Maste nicht begründet erschien,
Regierung veranlaßt , die Getreidezölle aufzubeben,,
den sich immer wieder vermehrenden, auf zeitweilig^
Hebung der Getrerdezölle gerichteten Wünschen und
rechten Anforderungen der Konsumenten Rechnung,ßvAteit!
wird. Die Aufhebung erstreckt sich auf die Getreiden flJ1f
Weizen , Roggen , Gerste , Hafer , Mai - ' ,gN,
Hülsenfrllchte , wie Bohnen , Linsen, Er
sowie auf M e h l und Mehlprodukte.

Die Not in Paris. §
Paris , 8. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Dem . 1

zufolge sind drei Pariser Stadträte in Bordeaux einĝ .̂ ê>>
zwecks einer Beratung mit den Ministern wegen der r
Ausfälle i n den Pariser Finanzen-
Arbeitslosigkeit  habe Ausgaben in Höhe vo ^
Millionen Francs monatlich verursacht, überdies sei .
Millionen verausgabt für Frauen und Kinder der ^ $);
zogenen, bevor der Staat eingriff . Seit August sil
die Erträgnisse aus den Verbrauchssteuern und dem
ltm fast 60 Prozent zurückgegangen: daher droht ein„
Defizit. — In einer Sitzung der Pariser Handels
die mit Vertretern von acht großen Syndikaten >. £t iF
wurden die Transport - und Perke hrssch
feiten  besprochen, besonders im Po st dien  st , iaJ
mutig scharf kritisiert. Man hat sich dahin ansgespi^ ^ ^dec'
die Ärbeitsmöglichkerten vermehrt werden müßten-
für Gebrauchsgegenstände, wie Schuhwerk, Winten
Hemden, Strumpfwaren usw. Hinsichtlich der
teils aus Deutschland kommenden pharmazeutischen
rate wurde empfohlen, das Publikum auf die lllerapi ^ i
fischen und belgischen Artikel hinzuweifen, jedochn ^
Mitteln zu greifen, wie England
deutschen Patenten.
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